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Loskaufstaren ein. Auch enthalten die Statuten dieſes Geſetzes ſo durchſchnittlichen Bildungszuſtand des Soldaten. Es mag alſo ge⸗ 
viele Paragraphen, welche eine willkürliche Auslegung zulaſſen, daß ſchehen, was be wolle, die Shale bleibt ſtehen, dub . bie ale 
es gar nicht ſchwer fällt, ſich mit Protektion und Geld der feſtge⸗ Heereseinrichtung, noch die neue der Dynaſtie für die Zukunft eine 
ſetzten ſechsjährigen Linien⸗ und ſechsjährigen Reſervedienſtleiſtung Stütze und Handhabe gegen das Volk abgeben wird. Möglich, daß 
zu entziehen. Hierdurch wird aber die allgemeine Wehrpflicht chi⸗ man auch in af alles je die oetroyirte Verordnung fallen 
märiſch, und es werden wie vordem die Unbemittelten, Protektions⸗ läßt und ſich bei dem ganzen d eformwerk auf die Knöpfe und Bärte 
loſen die ganze Laſt derſelben zu tungen haben. Ungeachtet deſſen der Soldaten beſchränkt. Es wird ſo oder ſo den Zuſammenſturz 
ergiebt ſich aber durch die Beiziehung aller Tauglichen in die Armee des wankenden Gebäudes nicht aufhalten. 


Amtliches. 

Berlin, 27. März. Se. Majeſtät der König haben e ge⸗ 
ruht: Dem Oberſtabsarzt a. D. Dr. Till ich zu Lieberoſe im Kreiſe Lübben 
und dem Direktor der Kreisgerichtsdeputation zu Schwedt, Kreisgerichtsrath 
anell, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Dr. 
de Montmollin aus Neufchatel, während des vorjährigen Feldzuges freiw. 
1 beim J. ſchweren Feldlaz. des Gardekorps, den Rothen Adlerorden 


„Klaſſe am weißen Bande mit ſchwarzer Einfaſſung dem Oberſtlieutenant 
I. D. Gru e Weilburg, dem k. ruſſ. Oberſtlieut. v. K rusczewski zu Do⸗ 
m 


brzyn, de ajor Sontag, Ingenieur vom Platz in Kofel, dem Hauptmann Zu s zur evident 

‘ er 9 Naeh ö ein jo großes jährliches Rekruten⸗ Kontingent, daß es zur evidenten — SE) —— 
rg Den ehelichen Pf ar der line fin pn Been ö gg | Aumzglich let wird, den Soldaten länger als Ein Jahr in loco zu 8 5 
tenheim, dem Kreisdeputirten und Rittergutsbeſ. Steinberg zu Drosdo- behalten. Wer den galiziſchen, ungariſchen und wallachiſchen Bauer N ent ch a n d. 

im Kreiſe Oletzko, und dem Steuerempfänger Wuſt mann zu Lobberich, kennt, der iſt der Ueberzeugung, daß es eine Unmöglichkeit i, dieſe Preußen. Berlin, 26. März. Es wird der „B. B. 3. 


wen u : 
im Kreiſe Kempen, den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe, dem 1. Sekretär bei der 


k. 5 aft zu Berlin, Lefebvre de Béhaine den k. Kronen⸗ 
2 ee, den Sieben z. D. v. 8 änger zu Erfurt und dem Konſul 
Benecke zu Pert den k Kronenorden 3. Klaſſe, dem Attache bei der k. fran⸗ 
zöſiſchen Botſchaft zu Berlin, Marquis Fernand Frottie rede la Coſte, 
den k. Kronenorden 4. Klaſſe, dem Schullehrer Bruch zu St. Johann, Kreis 
Saarbrücken, der Adler der 4. Klaſſe des k. Hausordens von Hohenzollern, ſo 
wie dem erſten Univerſitäts⸗Pedellen und Quäſtor der Universität zu Marburg, 
Lichau, dem Wachtmeiſter a D. Kaufm. Seligmann zu Kreuznach, dem 
ehemaligen Schulzen Klatt zu Söllnig im Kreiſe Schlawe und dem evangeli« 
chen Schullehrer und Küſter Michael zu Hohen-Karzig im Kreiſe Friedeberg 
das Allgem. Ehrenzeichen zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, 26. März, Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ bes 
merkt, indem ſie die jüngſten Auslaſſungen der „Norddeutſchen 
Allgem. Zeitung“ über die Befeſtigung der freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen Oeſtreichs zu Preußen reproducirt: „Eingedenk des Ernſtes, 
ö mit dem auch wir an dieſer Stelle den gleichen Wunſch als den 
Intentionen der kaiſerlich öſtreichiſchen Regierung entſprechend, zum 
Ausdruck brachten, dürfen wir uns Angeſichts ſolcher Emanationen 
wohl darauf beſchränken, dieſelben mit ungeheuchelter Befriedigung 
u regiſtriren.“ 
a g Bs Abendblatt der „Preſſe“ theilt mit, daß heute der Han⸗ 
delsvertrag zwiſchen Oeſtreich und Holland abgeſchloſſen worden ſei. 
Paris, 26. März Abends. Die Luremburgiche Angelegen⸗ 
heit ſteht noch immer im Vordergrunde der politiſchen Fragen. 
Die „France“ ſagt: Wenn in der That Vorverhandlungen 


datriotiſchen Rückſichten die Zeitur 


halbwilden Völker in Einem Jahre zu Menſchen zu Soldaten zu mitgetheilt, daß in dieſem Jahre zum erſten Male die Beglückwün⸗ 
machen. Schickt man ihn daher nach einem Jahre Dienſtzeit auf ſchung des Königs ilhelm zu ſeinem Geburtstage Seitens des 
Urlaub, ſo geht er ſo, wie er gekommen iſt; das ihm mühſam Ein⸗ Kaiſers Napoleon, ſtatt, wie früher durch ein Schreiben des 
gedrillte geht verloren, und bedarf man ſeiner in dem entſcheidenden Kabinets ⸗ Sekretärs, durch einen eigenhändig geſchriebenen 
ern 15 95 vi ſtatt eines waffengeübten Soldaten wieder Brief erfolgt iſt. 
nur den rohen Knecht. . — Dem Verzeichniſſe von Verleihungen des Louiſen⸗Or⸗ 
So ſteht es mit dem gemeinen Soldaten. Noch ärger aber des wird alsbald 455 weites folgen, en Gelee Damen 
iſt es mit den Unteroffizieren beſtellt. Die aan in den un⸗ | aufführt, die zwar nicht dieſen Orden ſelbſt, wohl aber die Schleife 
Bien 1550 rk e Hide 8 au 9 ge leſen zu demielben erhalten haben. 
N , tele ihre wiſſenſchaftliche ildung iſt erſt noch Danzig. — 5 it. ; 6 
= . ihrer langen Militärdienftzeit. „Weiß nun der wird auch 5 Wey den hen bet — ir Dai 5 Wenn 
3 zurüctehrte 7 nach einem Jahre Baer in ſeine Civil⸗ zuſammentreten, welcher ſich die Aufgabe ſtellt, den Bedürfnissen 
rarriere z 8 rt, ſo wird er ſich gewiß nicht die Mühe nehmen, des Hypotheken⸗Kredits der ſtädtiſchen Grundſtücke Abhilfe zu ſchaf⸗ 
ſich zu einer Charge im Militärdienſte vorzubereiten, zumal bei allen fen, ſei es im Wege der Vermittelung zwiſchen Kapitals⸗ Nehmer 
Nationalitäten und in allen Ständen eine ausgeſprochene Averſion und Kapitals = Geber (Hppothekenbörſe Umſchlagstermine), ſei es 
gegen den Militärſtand vorherrscht. Woher ſollen die Regimenter ſeit 1801 durch Entrichtung der Darlehne in Pfandbriefen, wie 
unter jolden Verhältniſſen die Chargen nehmen? Man wird uns es ähnlich bei der neuen weſtpreußiſchen Landſchaft erfolgt. Das 
vielleicht einwenden, dieſem Uebelſtande werde dadurch abgeholfen, | Statut des Vereins hat Herr Rechtsanwalt Roepell entworfen 
ge ere die allgemeine Wehrpflicht der Armes intelligentere und und wird nächſtens eine Zahl ſtädtiſcher Grundbeſitzer zur Gründung 
5 i ent Elemente fa i werden, als dies bis jegt der Fall des Vereins zuſammentreten. Die Grundzüge ſind ähnlich denen der 
N ! ſen Aa 7 9 en ein reicher Erſatz gezogen N könne. neuen weſtpreußiſchen Landſchaft; die Pfandbriefe ſollen 5 pCt. 
15 Eu inwande konnen wir nur entgegnen, daß der Reiz, unter Zinſen tragen, der Darlehnsſchuldner ſoll 6 pCt. entrichten, und 
halewilden Truppen Korporal oder Feldwebel zu werden, nickt ſo hierbei das ſechſte Procent, nach Abzug der Verwaltungskoſten, zur 
groß iſt, um die Jebildeteren Elemente um einen ſolchen Preis auf Amortiſation verwendet werden. Die Baſis der Beleihungstane 
ihre bürgerliche Stellung verzichten zu laſſen, und ſich dadurch der bilden die ſtaatliche Gebäudeſteuer und eine Materialientaxe; bis 


Armee als Korporäle zu erhalten. 157 ; ee 8 
Sehen wir nun i m der M Dreifünftel dieſer Durchſchnittstare ſollen beliehen werden. 


ht > nnſchaft ab und unterziehen den f * 
VCC en 
r übertreiben nicht, wenn wir behaupten, daß unter den Of n, 25. März. Dieſe alte Monarchie macht jetzt — 


“a 


5 ngen fi aller Konjekturen üb “ 2 
d i i . 1 515 Me |. Wien, 25 g 
Fon eee e die weiteren Schritte der Re zieren der ſtreichiſchen Armee gegenwärtig fünf Sechstel nicht blos | wie es freilich ſeit der Costrennung Oeſtreichs von Deutſchland alle 7 
r ö richt Pays“ ſich aus ohne jede Fach⸗, ſondern auch ohne die gewöhnliche wiſſenſchaftliche] Welt voraus eben mußte — einen unbeſchreiblichen Nationalitäten. 
In ganz ähnlichem Sinne ſpricht, x 5 1 % S; Bildung find; und in dieſem Stande ſelbſt tft Bildung und In⸗] wirrwarr durch, von dem eben zur Stunde 10 Jemand mit 
Haag, 26. März, Nachmittags. In der heutigen Sipung telligenz wieder mehr bei den unteren als bei den höheren Chargen Siherheit vorausſehen kann, ob derſelbe ſich als ein Verjüngungs⸗ 
der zweiten Kammer wurde das Kriegsbudget ſowie die Reorgani⸗ zu ſuchen, am allerwenigsten jedoch unter der Generalität. Denn oder als ein Auflöſungsprozeß erweiſen wird Auch i 8 
Nation des n mitös gegen 14 Stimmen bewilligt. un in Oeſtreich General zu werden, bedarf es entweder der Pro⸗ neigt, die erſte Alternative für die mö lich e A e 9 1555 ab 
. Belgrad, 26. März. Nachmittags. Fürſt Michael zeigt in tün öder ener Stockgeduld ie Men Mr alt, font . 5 möglichere zu halten, un 
einer Proklamation an, daß er am Donnerſtage ſich nach Konſtan⸗ 3 En 1 S : tr 500 Verdient aa d f 15 i noch = zu einem gewiſſen Grade an das Met⸗ 
opel begeben werde um dem Sultan feinen Dank für die Räu- was von 5 8 ich do 0 außer ſelten in die rothe ) m bertel , Aber Be e est Vetat de la nécessité“ zu glauben. 
zung der Feſtung Belgrad abzuſtatten. Die einzige Bedingung | Teint, To wird es ſich doch ä Gabe eigen ift, d e Hoſe gen, um eine Wiedergeburt für denkbar zu halten, müßte ich 
für die Räumung ſei Auf 5 türk a b wenn ihm nicht zugleich die Gabe eig „den Fortſchritt nur rück⸗ auf eine längere Dauer des europäiſchen Friedens rechnen, als 
3 Jet das Aufpflanzen der türkiſchen Fahne neben z ſuchen. Die Weckung der Intelligenz des öftreichtichen | leider wahrſcheinlich iner = 17 „ 
Wee dr e der Mbmefenheit des Fünen wid der Offigie on s, bie Surg pung Defleiben farm ict de Male leon hie len bee er Vril age a, eee, 
iniſterrath die Regierung führen. mir kriegsminiſterlichen Arbeit von wenigen Tagen fein; fie be- gegen die preußiſchen Verträge mit Slkdbeulſchland Hrobeſt zu 
Der 2 — — n darf der Arbeit von a S man jedoch raſcher in erheben. Selbſtverſtändlich traue ich Herrn von Beuſt nun zwar 
erfall Oeſtreiehs. ; Ziele kommen, jo müßte man fünf Se stel der Offiziere entlaſſen. nicht im entfernteſten die Albernheit zu, das Anſinnen des Marquis 
Nach d a Ei 1 „ 2 Woher aber dann den Erſatz nehmen? und zwar gerade für die | de Mouſtier zu acceptiren. Als Deutſcher, bin ich überzeugt, denkt 
Nach dem, was im vorigen Artikel über die Armee Oeſtreichs hoͤhern Chargen, wo die kraſſeſte Unwiſſenheit und Unfähigkeit er gar nicht daran, aus blinder Gier nach einer zweifelhaften Re⸗ 
geagt iſt, ſcheint die Frage am Ort, wie ift ein Volksheer aus den herrſcht! Beet; vauche für Königgrätz Oeſtreich an Frankreichs Seite in einen Krie 
öͤſtreichiſchen Nationalitäten zu bilden? Man ſpricht in Oeſtreich So ftößt die Heeresreform ſchon in der erſten Durchführung mit Geſammt⸗Deutſchland zu verwickeln — abgeſehen davon daß 
alen cdu von Reorganffaticı, wie n Frautteich; was kann man auf Schwierigkeiten und Hinderniſſe ſo tief eingreifender und viel es geradezu ein Verbrechen wäre, Oeſtreich in einen Kampf zu rei⸗ 
alſo wollen, und was wird ſich erreichen laſſen? fältiger Art, daß fie ſelbſt der verblen detſte Optimiſt nicht für aus⸗ ßen, der ſich irgend vermeiden läßt; das lehrt der Inſtutt der 
| Der Verfaſſer der ſchon genannten Schrift findet das Princip führbar halten kann. x Selbfterhaltung. Ob es jeit dem 3. Juli überhaupt einen Zeitpunkt 
} der bereits oftroyirten Reorganiſation als ein ganz freiſinniges, aber Nach der bisherigen Norm der Heeresergänzung hatte der in gegeben, wo ein hegemonifches Verhältniß des Hauſes Habsburg 
er bemerkt richtig, daß ſeine Durchführung an der Lage der inneren | das Heer Giegerehe 8 Jahre in der Linie, 2 Jahre in der Reſerve über Süddeutſchland zu retten war, lohnt jetzt zu unterſuchen nicht 8 
| d erhältniſſe des Landes ſcheſtern wird. „Ein Volk in Waffen“, zu dienen. Dieſe Dienftzeit wurde nun in eine 6jährige Linien⸗ der Mühe. Ich glaube poſitiv zu wiſſen, daß Graf Bismarck no 
as heißt das Bewußtſein eines gemeinſamen Vaterlandes voraus- und Gjährige Reſerve⸗Dienſtleiſtung umgeändert. Bisher war nur | in Brünn an jo etwas gedacht und hier angeklopft hat — jedoch 
5 ezen, für deſſen Beſtand das Volt außer den politiſchen auch noch] der Linien ⸗Soldat für die Operations⸗Armee beſtimmt, der Reſer⸗ ückgewieſen worden iſt in einer Re: ; 2 
i ID das { ie 15 ji ? ) zuruckgewieſen worden iſt in einer Zeit, wo der Ein uß des Erz 
aus materiellen Intereſſen die Waffen zur Sicherung und Verthei⸗ viſt aber nur für die Vertheidigung des Landes. Das beſagte Ge. herzogs Albrecht noch allmächtig war und man nur von einer zwei⸗ 
ung ergreift. Ebenſowenig aber, wie es bei den Völkern Oeſt⸗ ſez verpflichtet den Eingereihten nunmehr, 6 Jahre als Linien-, 3 | fen Schlacht vor den Thoren Wiens träumte Jedenfalls ift dieſe 
ein gemeinſames Vaterlandsbewu tſein giebt, ſind den Natio⸗ Jahre als Reſerve⸗Soldat in der Operations⸗Armee u dienen uit Konjunktur längſt verpaßt — nicht blos in Folge der preußiſchen 
nen auch die politiſchen und materiellen Intereſſen gemeinſam. hin iſt die Dienſtzeit nicht verringert, ſondern um 1 Sahr vermehrt. Auguſtverträge, ſondern weit mehr noch, weil Graf Belcredi noch 
ſic wäre dem auch nicht jo; das Inſtitut der allgemeinen Mehr: Außerdem kann aber auch der Reſerve⸗Soldat der zweiten Reſerve volle ſieben Monate nach Königgrätz das Reich regieren durfte in 
pi t bleibt für Oeſtreich eine Unmöglichkeit, Woran Preußen von 3 Jahren Dienſtpflicht — da nämlich die 6 jährige Reſerve- der ausgeſprochenen Abſicht, das deutſche Element mit Füßen zu 
ale zer allgemeinen Durchbildung feiner Bevölkerung ſeit länger Dienſtleiſtung in 3 Jahren für die 1, und 3 Jahre für die 2. Res treten, Oeſtreich zu einem Slawen⸗ und Jeſuitenſtaate zu machen 
reich zem halben Jahrhunderte gearbeitet, das will man in Defte ſerve eingetheilt iſt, — außerhalb der Reichsgrenze verwendet, da⸗ und eine unüberſteigliche Kluft zwiſchen uns und den Süddeutſchen 
' Ku 8 Handumdrehen zur That machen — in Oeſtreich, das her ebenfalls zur operirenden Armee gezogen werden. Da nun die zu 1 1 indem er das Konkordat zu dem einzigen Staatsgrund⸗ 2 
u getnech Bildung ftatt fie zum Gemeingut zu machen beharr- 2 olitijche Lage Oeſtreichs derart iſt, daß es im Falle eines Krieges geſetze ſtempelte i a 
| alten Süchtet und unterdrückt hat. So rächen ſich auch hier die ſeine ganze Macht entfalten muß; ſo iſt es folgerichtig, daß man Um die heutige Lage zu verſtehen, darf man nicht vergeſſen 
die unausfälle. Der geſellſchaftliche Bau in Oeſtreich zeigt Lücken, dann nicht nur den Linien⸗, ſondern auch den Reſerve⸗Soldaten daß die zwei großen Reichsverderber Belcredi und Eßterhazy den 
zum ſo greller ar ind, die Standes⸗ und Kaſten⸗Unterſchiede treten zur Dienſtleiſtung einberufen wird. Mit der Verſetzung in die Prager Frieden als einen eklatanten Parteiſieg der feudal⸗ſeſuitis 
f brücke, fe 1 * age, als die Kultur, die einzige Verbindungs⸗ Reſerve iſt daher nicht das Verhältniß, ſondern nur der Name ver: ſchen Reaktions- und der lawiſch⸗m aghariſchen Nationalitsten⸗Pro⸗ 8 
Geld⸗, und 2 nun ſollen die hochgeborenen Herren, die Söhne der ändert, denn der Dienſt⸗Verpflichtete muß ſowohl in der Linie, wie paganda feierten; und daß fie noch ein rundes halbes Jahr lang = 
F mit den rohe kurs Ariſtokratie, fie ſollen ſich einreihen laſſen | in der Reſerve jeden Augenblick ſeiner Einberufung gewärtig ſein. Zeit hatten, ihren Triumph (denn als ſolchen behandelten ſie Be: 
| achtjährigen Dienſtewilden Völkerſchaften Oeſtreichs, die erſt in der | Somit iſt faktiſch die Dienſtzeit der in der Armee Eingereihten tiſch den fiebentägigen Krieg) nach allen Seiten hin zu . he 
olföheer! de cheinen menſchlichen Schliff bekamen in ein ſchale he um 2 Jahre, und legt man den Umſtand in die Wag: Magnaten, Ultramontanen und Nationalen gegen das aufget Arte 
funden, den von dieß egenwart hat man allerdings ein Mittel ge⸗ chale, daß der Reſerviſt früher nur zur Landesvertheidigung be⸗ Wund gebildete, freigeiſtiſch und liberal geſinnte deutſche 1 hum 
{ wören, inde —.— Seite 5 Sturm zum Theil zu be⸗ ſtimmt war, ſogar um 4 Jahre vermehrt und der Soldat während auszunutzen. „Sorgen Sie, daß 1 75 in . reiſen die 
1 ausgabe der fai an die Perfidie beging, gleichzeitig mit der Hin⸗ 12 Jahren einer unſichern Exiſtenz preisgegeben. Deutſchöſtreicher ſchonender behandelt; fie aben ohnedies genug zu 
einen xtäni. „etlichen Verordnung über die allgemeine Wehrpflicht In dem Heeresgeſetze iſt ſonach den ſocialen Verhältniſſen keine leiden gehabt!“ ſagte Beleredi 0 dem Redakteur eines Czechenblat⸗ 


agigen T 1 5 I i har = bla 
mit dem Wenn Termin zu beſtimmen, in welchem der Loskauf, der Rechnung getragen, und eine Wehr -Verfaſſung nach dem Muſter tes, offen kund daß in feiner Politik der Tag von König⸗ 
dieſe d aufgehoben wird, noch geſtattet war. Auf Preußens in Oeſtreich nur dann durchführbar, Be die Dienſt⸗ grätz 15 Sr 2 25 der Slawen und Magyaren über die 
be Summe sierung unter der Hand Allerdings noch a darnach geregelt wird. eutfchöftreigen, als einen Sieg des Hauſes Hohenzollern über 


er eine längere Dienſtzeit wird wieder erfordert durch den Habsburg⸗Lothringen marquire. Den Slawen nun haben wir frei⸗ 


table Summe von mehr als 12 Millionen Gulden an 


troffen, die aus 


ſchon wieder ſo 
aggons, die mit 


Kind darüber täu⸗ 
Reiche aus einem Tone 
men gewonnen — weil 
151 nichts mehr 
ie Zügel hinzuwerfen, wenn man 
8 en wolle Das Präkoniren 
egenüber, nun läßt ſich in 
e Linke des Landtags arbeitet mit 
rümmerung Oeſtreichs hin, weil 
Komitatsſchreier von der Lage Europas 
t ſind, mit 200,000 Honveds alle 
lagen, und die Gefahren des 
r verlachen — denn „nemember a töth* jagt 
Slawe iſt kein Menſch). Die Deakiſten, die eine 
daß der Zerfall Oeſtreichs zugleich das finis Hun- 
öͤchten eine ganz ſchmale Brücke bauen zwiſchen Uns 
arn und den Erblanden, gerade breit genug, daß der Kaiſer von 
deſtreich als König von Ungarn den dummen Schwaben befehlen 
kann, darauf Geld und Soldaten über die Leitha zu ſchicken, wenn 
die 5 Mill Magyaren unſere Unterſtützung brauchen, um ihre 10 
Mill. Slawen und Rumänen in Botmäßigkeit zu erhalten! 

— Bei den bisher bekannten Wahlen der böhmiſchen Städte 
ewannen die Deutſchen im Ganzen 4 Stimmen, auf der Prager 
leinſeite 2, die Pilſener Handelskammer 1, Landskron Wilden 

chwert eine Stimme. Herr v. Beuft, der Erwählte der Reichen⸗ 
er Handelskammer, wird nun wohl auch vom Landtag in den 


Die „Wiener Zeitung“ verſichert, daß 
von einer bevorſtehenden Ankunft des franzöſiſchen Generals Fleury 
ierſelbſt in irgend welcher Miſſion in hieſigen maaßgebenden Kreis 
n nichts bekannt ſei. 


Großbritannien und Irland. 

London, 24. März. Von den in abyſſiniſcher Haft ſchmach⸗ 
tenden Europäern find briefliche Nachrichten eingetroffen, die bis 
zum 28. Januar reichen. Angekettet lagen ſie noch in dem Gefäng⸗ 
dala, ohne Furcht vor gröberer Mißhand⸗ 
lung, aber auch ohne Hoffnung auf baldige Befreiung. Das von 

n Flad dem Könige Theodorus überreichte Schreiben der Kö⸗ 
Eindruck auf den Monarchen zu 
echſel in ſeiner Geſinnung vor. Es 
ich, daß Theodorus die alte Hauptſtadt Abyſſiniens, Gon⸗ 
rt hat. Nicht einmal die Kirchen, deren Zahl 44, ſchonte 
er; ein Frevel, der im Lande große Aufregung hervorgerufen hatte. 
Den Abuna oder Bil 
Mönche hielt er in G 
feſte hat der König ſeit dem Falle Gondars 
koren; denn ſie hat eine recht günſtige Vert 
eine geſunde, faſt zu kühle Atmoſpäre. Anarchie herrſcht ringsum 
und die Aufrührer hielten die Straßen bis wenige Stunden vor 
Magdala beſetzt; dennoch muß der König ſich ſehr ſicher fühlen, da 
8 dition nach Godſcham im Schilde fü 
6. März. An der Debatte über die 
e Leſung in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes begon⸗ 
hmen zahlreiche Redner Theil, von denen jedoch nur 
ſehr wenige die Bill im Ganzen vertheidigten. 


ſchließlich vertagt. 8 
Paris, 24. März. 


Vom Auslande ſind bereits alle Sendungen ein 
Frankreich zum größten Theil. Die Anzahl der 
den für die Ausſtellung beſtimmten Gegenſtänden beladen waren, 
beträgt nicht weniger als 24,000. 

Der „Moniteur“ zeigt an, daß eine beſondere Kommiſſion ge⸗ 
bildet worden iſt, welche ſich mit der Anordnung der während der 
großen Weltausſtellung zu haltenden wiſſenſchafklichen Vorträ 
beſchäftigen haben wird. Sie beſteht aus den Herren Michel Ct 
enator Dumas und Perdonnet. Es iſt dieſer Kommiſſion 
freigeſtellt, die ihr geeignet erſcheinenden Perſönlichkeiten Frank⸗ 
reichs und des Auslandes auf dem Wege der Kooptation ſich beizu⸗ 
geſellen. — In den Kommunen Frankreichs wird in den Mairien 
angeſchlagen, daß für die Beſucher aus dem Arbeiterſtande während 
20,000 Betten à 1 Fr. 25 Cent. für die Nacht be⸗ 
n dieſen Tagen wurde zu Ruelle eine der beiden für 
die Ausſtellung beſtimmten eiſernen Kanonen gezoſſen. Wie der 
„Moniteur“ verſichert, find dieſe beiden Gejchüge die größten der 
Erde, indem ſie die amerikaniſchen Ungethüme noch um ein Bedeu⸗ 
tendes übertreffen. Jedes derſelben wiegt 
Kilogr. und erfordert für den Transport b 
Orleans 37 Pferde. 


lich die Luft, Koͤniggrätz in dieſem Lichte anzuſeh 
iemlich ausgetrieben, dagegen kann ſich 
chen, daß die Ungarn allerdings mit dem 
reden, als hätten fie die Schlachten in Bö 
die Siſtirungspolitik Alles dermaßen ver 
übrig blieb, als den Magyar 
des ſlawiſchen Föderalismus Herr wer 
unſerer heutigen Situation, Ung 
ei Worten zuſamme 
arem Bewußtſein au 
dieſe völlig ungebildeten 
keine Ahnung haben; feſt ü 
Großmächte in die Rapu 


- 
5 

8 

5 


Panſlawismus gar 
der Magyar (de 
Abnung haben, 


gariae ware, m 


um wenigſten 36,000 

is zum Bahnhofe von 

Guß, dem ein ausgewähltes Publikum 

beiwohnte, währte im Ganzen 4½ Minuten und gelang vollkom⸗ 

men. Zehn Schmelzöfen enthielten das zur Operation erforderliche 
ll 


Laut beglaubigtem Berichte über die Kataſtrophe, 
Lago Maggiore betroffen, ſind ſechs dem Ufer 
unachſt liegende Häufer nebſt Scheunen und Ställen von den Fluthen ver- 
ei umgekommenen Perſonen wird auf 17 
ugenblicke des Einſturzes vielleich 
nicht mitgerechnet ſind. 
ferden, welche ſich auf ihr 
chungen an der ein 
ch nicht auf den 
nd von ihren Bewohnern 


Bern, 22. März 
welche das Dorf Fairolo am 


chlungen worden. Die Za 
angegeben, wobei freilich 
rte des Unglücks aniveſenden 
Brücke, an der das Dampfſchiff lan 
befanden, in den See verſunken. 

ten Stelle kam das Senkblei m 
Sämmtliche, den Berg aufwärts gelegene Häuser fi 
verlaſſen. Ueber die Urſache des Unglücks iſt man noch nicht einig. Nach den 
dreich von einer unterirdiſchen Strömung unterwühlt, 
und hat ſich in Folge des Thau⸗ 
) rund und Boden gelöft. Uebri⸗ 
telle ſchon im vergangenen Jahr ein Stück Erdreich in den 


Rußland und 
Petersburg, 26. März. Di 
öffentlicht ein von der ruſſiſchen und öſt 
troffenes Uebereinkommen, wonach 
gegründeten Aktiengeſellſchaf 
Ausnahme der Verf 
Geſchäfte betreiben dürfen und 
Durch kaiſerlichen 
gehörigen Kommiſſion 


Reichstag gewählt werden. 
Dit} Närz 


Einen iſt das dortige 
nach den Andern iſt da 
und Regenwetters etzt wieder 


niſſe der Bergfeſtung Ma 


heutige „Senatsztg.“ ver⸗ 
reichiſchen Regierur 
alle in Rußland und Oeſtreich 
mmerciellen Aſſociationen mit 
ſchaften in beiden Ländern ihre 
den erforderlichenRechtsſch 
die Aufhebung der zum 
angeordnet worden. 


Donau fürſtenthümer. 


ie Kammer hat in ihrer 
ffend die Verlegung des Ka 


nigin Viktoria ſchien Anfe 
machen; doch ging ſpäter ein 


z oder das Haupt der 
agdala oder die Berg⸗ 
u ſeiner Reſidenz er⸗ 
eidigungslage, dazu 


of, ſo wie den Acha 


Bukareſt, 26. März. 
Sitzung den Geſetzentwurf, betre 
hofes nach Jaſſy mit 75 gegen 52 Stimmen angenommen. 


V o m 1 
9 e 


* (19. S 8 
Eröffnung 10 Uhr. Die Tribünen ſind 
Kronprinz von Preußen und der Großherzog von Baden mit ihren Gemahlin⸗ 
nen, die Prinzeſſin von Hohenzollern, Prinz N 
von Naſſau, der Großherzog von Weimar. Am Tiſch der Bundestommifjarten: 
von, v. d. Heydt, v. Savigny, Dr. Wetzel, Hoffmann, 


v. Forckenbeck (zweite Abth.), v. Denzin (dritte Abth.) v. Rauch- 
bth.) find in das Haus eingetreten. Miniſter Graf Itzenplitz 
em Haufe acht Exemplare der Ueberſichtskarte über das Telegraphennetz des 
orddeutſchen Bundes zur Dispofition geftellt. 

Die Vorberathung war ſte 
ſchnitt III. (Bundesrath), Art. 6, we 


it, in der Mittelloge der 


Die Debatte wurde ilhelm von Baden, Prinz Nikolaus 


Graf Bismarck, v. 


ukreich 
Aus beſter Quelle erfä 
Befinden des kaiſerlichen Prinzen noch immer nicht das | 
und er unter keinen Umſtänden vor ſechs Wochen hergeſtellt ſein 
wird. Sein Zuſtand iſt jedoch, wie man hinzufügt, kein gefä 
cher, und es joll nicht der geringſte Zweifel vorhanden ſein, da 
wieder vollſtändig hergeſtellt werden wird. — Wie der „Etendard“ 
verſichert, iſt der Prinz in voller Rekonvalescenz. 
mehr im Bette und hat heute 


eblieben bei der Spezialdebatte über Ab⸗ 
905 cher lautet: „Der Bundesrath beſteht aus 
den Vertretern der Mitglieder des Bundes, unter welchen die Stimmführung 
} orſchriften für das Plenum des ehemaligen deutſchen 
undes vertheilt, ſo daß Preußen mit den ehemaligen Stimmen von Hannover, 
Kurheſſen, Holſtein, Naſſau und Frankfurt 17 Stimmen führt, Sachſen vier, 
eſſen eine, Mecklenburg⸗Schwerin zwei, Sachſen⸗Weimar eine, Mecklenburg⸗ 
Strelitz eine, Oldenburg eine, Braunſchweig zwei, Sachſen⸗Meiningen eine, 
Sachſen⸗Altenburg eine, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha eine, Anhalt eine, 
burg⸗Rudolſtadt eine, Schwarzburg⸗Sondershauſen eine, Waldeck eine, Reuß 
ältere Linie eine, Reuß jüngere Linie eine, Schaumbu 
Lübeck eine, Bremen eine, Hamburg eine, in Summa 
Hierzu ſind folgende Amendements geſtellt: 1) vom Abg. von Bockum⸗ 
emaligen Stimmen von 9 
Holſtein, Naſſau und Franfurt“ aus dem Artikel 6 zu ſtreichen; 2) von den Ab⸗ 
eordneten Michaelis und Braun (Wiesbaden) : ſtatt der Worte: „die Stimm⸗ 
ihrung ſich nach Maßgabe der Vorſchriften für das Plenum des ehemaligen 
undes“ zu ſeßen: „ſich die S 
Abg. Haberkorn befürwortet die \ 
da die Amendements rein redaktionelle „Aenderungen“ ſeien. = 
Bockum⸗Dolffs: die Worte, die er geſtrichen wiſſen will, ſeien 
vollſtändig überflüffig. b 
Abg. Dr. Braun: Die Berufung b e 
und inhaltslos, oder kann, wenn man ihr wirklich einen In 
dahin gedeutet werden, als ob die frühere Bundesverfaſſung eine ſub 
u große Schwierigkeiten für die neue Entwickelung 


ich nach Maßgabe der 


ſeine kleinen Freunde empfangen. 
Wie die „France“ meldet, wird Prinz Humbert von Italien 
morgen in Paris err 
Trotz des energ 
abermals die Gerüch 
kompetenten Kreiſen verſichert, daß d 
und der König von Holland in Betra 
Thatſache“ ſei, wenn ſich auch der Kauf 
dürfte, als es geſtern an der Börſe hieß. \ ch u 
man etwaige Klagen über Länderſchacher durch ein nachträgliches 
eierliches Suffrage universel zurückweiſen. So weit kann die Sache 
ehr wohl zwiſchen Paris und dem Hagg abgemacht ſein, ohne daß 
man in Berlin darüber irgend eine beſtimmte Aufklärung erhalten. 
Es wäre zu wünſchen, daß endlich officielle Erklärungen auf dieſe 
luxemburger Frage, die nun ſchon ſeit einigen Wochen die Franzo⸗ 
enügendes Licht würfen. 
m dementirt die Nachricht des „Kurrier 
des Etats Unis“, daß Bazaine alles Kriegsmaterial von Puebla 
und Orizaba verbrannt habe, um es nicht den Juariſten in die 
ſſen. Die Wahrheit iſt, daß Kanonen, Waffen 
die Transportſchiffe gebracht worden 
Transport ſich verſchlechtern konnten, wie 
den Kaiſerlichen ab, und das übrige Ma⸗ 
terial, wie: Karren, Faſchinen, Mauleſel ꝛc. verkaufte man an den 


Wahl der Mitglieder der Armee⸗Kommiſſion ſieht einer 
für die Regierung ſehr ähnlich. N 
r abjolute Annahme; fünf dagegen für eben fo abſolute 
ich für einſchneidende Modifika⸗ 
ommiſſion au, daß er bereit 
hren Sitzr ‚gen Theil zu nehmen und 
Unter den Mitgliedern befin⸗ 
„welche ehemals dem Land— 


iſchen Dementi s, mit dem die „France“ heute 
te über Luxemburg zurückweiſt, wird in ſehr 
er Handel, ſo weit Frankreich 
cht kommen, „eine vollendete 
chilling nicht jo hoch ſtellen 
Selbſtverſtändlich wird 


BE eine, Lippe eine, 


ie Worte „mit den ch annober, Kurheſſen, 


timmführung derart.“ 
unveränderte Annahme des Artikels, 


auf den früheren Bund iſt entweder 


fen lebhaft beich 


Das Kriegs⸗Miniſter Geltung habe; daraus konne 


entſtehen. Supertlua nocent. 
(Während der Rede des Abg. Braun begiebt ſich Miniſterpräſident Graf 
v. Binde (Hagen) und ſpricht eine lange Zeit mit ihm.) 
(Hagen) (für den Entwurf) ; Das Sprüchwort 
die Worte haben einen g 
ben werden, daß Preu 


Hände fallen zu la 
und alles ſonſt We 
iſt. Dinge, die durch den 
artouchen ꝛc., trat man 


nwendung; denn 


eme pradominirende Stellung 
prädominirt. Dies wird 
Staaten gereichen und ih 
und erwünſchter machen. a 
undestommifjarien Graf Bismarck: Jede derartige 
thwendig etwas Willkürliches. 
würde, wie im Reichstage, nach dem Maßſtab der 
eußen eine ſolche Majorität haben, daß die übr 
daran haben würden, ſich dort vertreten zu laſſen. 
mverhaltniß geſchaſſen werden, welches auch eine 
eußiſchen Vota zuläßt. Die Ihnen im Entwurfe 
fällt um ſo ſchwerer ins Gewicht, als die verbünde⸗ 
aben. Es iſt allerdings auch eine will⸗ 
0 Jahre alt und man hat ſich 50 Jahre 
Es liegt nun im Wunſch der Negierung, dieſer Motivi⸗ 
rung Ausdrud zu geben, daß die Vertheilung ſchon früher in rechtlicher Geltung 
beſtanden und nicht nach Macht, Einfluß und Bevölkerungszahl eingerichtet iſt. 
Die Regierung legt beſonderen Werth darauf, daß dieſer unſchädliche Zufag 
beibehalten bleibt. Daß man daraus eine ſuhſidiäre Geltung der Bundesver⸗ 
faſſung dedueiren könne, muß ich durchaus in Abrede ſtellen; ich bin im Gegen- 
eil der Meinung, daß die Vermuthung, das frühere Recht habe ſubſidläre 
eltung, viel eher Platz greifen kann, wenn der Zuſatz weggelaſſen wird. 
raun (Wiesbaden): Nach der jo eben abgegebenen Erklärun 
des Herrn Präsidenten der Bundeskommi 
ockum⸗Dolffs: Auch i 
abgeſtimmt wird. 


ugleich zur Beruhigu 
nen den Anflug an den Norddeut 


Stimmvertheilung hat no 
Bundesrath ſo eingerichtet 
Bevölkerung, fo würde Pr 
Staaten gar kein Intereſſe 
Es mußte deshalb ein Stim 
Majorität außerhalb der pr 
vorgeſchlagene Vertheilun 

ten Regierungen ſich darübe 
kürliche Vertheilung; aber 
lang daran gewöhnt. 


Wenn dieſelbe im 


Nur drei der Gewähl⸗ 


en ſich acht Advokaten und nur vier 
an redet von einer Kundgebun 


Angeblich hat der K 
sſtellung in Perſon zu eröffnen; d 
ſtern in die Tuilerien beſchieden, um 
n im Ausſtellungsgebäude zu berich⸗ 
m Kaiſer Gelegenheit bie⸗ 
Die Detatlarbeiten 
15. k. Mts. beendet fein, 


des Kaiſers an die 
Nation, um noch vor d ausſtellung die Gemü⸗ 
ther zu beſchwichtigen. 
aufgenommen die Au 
Kommiſſar Le Play wurde ge 
a über den Fortſchritt der Arbeite 
ten. Die Eroͤffnungsrede würde dann de 
drohende Wolke zu verſcheuch 
ngsgebäude werden bis zum 


einen Antrag zurück. 
erth darauf, daß über 


Art. 6. wird 


9 


faſt einftimmig angenommen; dagegen u. A. Abg. Groote. 


Art. 7. lautet: „Jedes Mitglied des Bundes kann ſo viel Bevollmächtigte 
zum Bundesrathe ernennen, wie es Stimmen hat; doch kann die Geſammtheit 


der zuſtändigen 


werden. Nicht vertretene oder 


Ko ee a. e 1 nicht ge 
a zu machen und in Vortrag zu bringen und das Präſidium iſt ver ⸗ 
pflichtet dieſelben der Ber: "ab 5 keen er 
mit einfacher Mehrheit, mit 


änderungen, wel 
heit giebt a 
dements geſtellt: 


. Jedes Bundesglied iſt befugt, 


ng zu übergeben. Die Beſchlußfaſſung erfolgt 
mit Ausnahme von Beſchlüſſen über Verfaſſungs⸗Ver⸗ 
e zwei Drittel der Stimmen erfordern. Bei Stimmengleich⸗ 
talftimme den Ausſchlag.“ 
) vom Abg. Lasker: „a. 


Ausnahnie“ bis erfordern“ 
trennbar zu erklären, und al 


= fegen: Art. —., 


etzgebung, jedo 
erkteln be 95 


zu ſtreichen; b) mit dem Amendement a für un⸗ 
rtikel an den Schluß der Verfaſſung 
erfolgen im Wege der Ge⸗ 


Veränderungen der Verfaſſun 
e eine Mehrheit von zwei 


iſt zu denſelben im Bundesrat 


* vertreten Stimmen erforderlich“; 


2) vom Abg. Kra 
folgt, zu faſſen: Art. — 
der Geleggebung „Jedoch i 
zwei Dritteln der vertrete 
teln der in S A 

Abg. 


redaktionelle 


chlußſatz des Lasker ' ſchen Amendements wie 
„Veränderungen der Verfaſſung erfolgeu im Wege 
ſt zu denſelben im Bundesrat 
nen und im Reichstage eine Me 
zahl (Art. 26) anweſenden Stimmen e 
. (für den Entwurf): Das Amendement 
fiehlt ſich deshalb feine Able 


rheit von zwei Drit⸗ 


edeutung und e 


Preſſe iſt allerdings früher di 


KR N been Verf; 
ge 


efürchtung laut geworden, da 
rungen nur durch den Bundesrath herbei⸗ 


uͤhrt werden könnten; der Herr P 
aber ausdrücklich negirt, wir haben deshalb ke 
erklären, daß Verfaſſungsveränderun 

ören, — Noch entſchiedener muß i 
lären, welches eine Majorität von ? 
derungen ſtatuirt. Das Werk, an d 
beſchloſſen und wird der 
das Ant Kratz 
g. Lasker: Mit Bezug auf das Amendement Kratz ſchließe ich mi 
dem Vorredner an, aber nicht in Be ' Ki en 
aus dem Wortlaute des Artikels die 


Bundes. Kommiſſarien hat dies 


g ö mendement Kraß er⸗ 
3 auch im Reichstage für 9 
n dem wir arbeiten, wird mit ziemlicher Eile 
Fortentwickelung bedürftig ſein; dieſe würde aber durch 
ſehr erſchwert werden. 


g auf das Meinige. 


rſtens kann man 
ermuthung ſchöpfen, daß der Bundesrat 


allein über Verfaſſungsänderungen zu beſchließen habe; die Redaktion des $ i 
alſo nicht glücklich gefaßt. Sodann ſagt Artikel 23: 
Recht, Geſetze innerhalb der Kompetenz des Bundes vorzuſchlagen“ Wenn 
nun nicht ausdrücklich ausgeſprochen wird, daß auch Ver 
zur Kompetenz des Reichst 
ob der Reichstag hierin die 


niſſen vorzubeugen, 
Abg. Kratz: 


„Der Reichstag hat das 


0 afungsänderungen 
es gehören, könnte ein Zweifel darüber entjtehen, 
ittative ergreifen darf. Um beiden Mißverſtänd⸗ 
deshalb eine geſetzliche Interpretation durchaus nöthig. 

it dem Amendement Lasker bin ich einverſtanden, habe 


nur am Schlußſatze deſſelben das auszuſetzen, daß für den einen Faktor eine 
andere Majorität erforderlich fein ſoll, als für den anderen. 
Recht würde ja auch einfache Majorität im Bundesrathe genügen. Ich bin 
aber der Meinung, daß Verfaſſungsgeſetze niemals vom Parteiſtandpunkte aus 
beſchloſſen, ſondern rein objektiv behandelt werden müffen. Es iſt deshalb ein 
allgemein anerkanntes Prinzip, Verfaſſungs⸗Aenderungen nicht zu erleichtern 
Dieſer in allen Verfaſſungen ausg 
dement auch für unſere Verfaſſung 


Abg. W 


rochene Grundſatz ſoll durch mein Amen⸗ 
eltung bekommen. 


indthorſt: Ich empfehle das Amendement Krag. Ich bin näm- 


5 95 © 

lich der Meinung, daß alle Verfaſſungsgeſetze einer großen Stabilität bedürfen; 
denn plötzliche Veränderungen rufen Unruhen nach allen Seiten hin hervor. 
Der Abg. v. Vincke (Hagen) hat Unrecht, wenn er folgert: „Es iſt ja doch ein 
un vollkommenes Werk; da brauchen wir dieſe nützliche Beſtimmu 
aufzunehmen.“ Meine Herren! 
Werk, das ich verbeſſern kann, würde ich nicht 
Majorität für Verfaſſungsänderungen empfiehlt fi 
man weiß ob es ſich um eine Verfaſſungs⸗Aenderung handelt, oder um ein ge⸗ 
wöhnliches Geſeg. Es wird dadurch die Unſicherheit vermieden mit Bezug auf 
die Kompetenz der Reichsge 
ſtaaten. — Durch die 


inem meiner Meinung nach unvollkommenen 
ſtimmen. — Eine größere 
auch ſchon deshalb, damit 


etzgebung gegenüber der Geſetzgebung der Einzel⸗ 
me des Kraß ſchen Amendements wird außerdem 


zere Garantie r geſchaffen, daß die Strömung zum Einheitsſtaate 


das Unteramendemen 


1. des Art. 7 wird angenommen; 
t, dafür etwa 30 Stimmen, au) 


die äußerſte Linke ſtimm 
beiden Theilen und darauf de 


no 


mendement Lasker wird in ſeinen 
7 in der amendirten Form ange⸗ 


mmen. 8 
Die Diskuſſion geht auf Art. 8 de 


Bundesrath bildet aus ſe 
und die Feſtungen, 2) für d 


n, 3) für Boll- und Steuerweſen, 
ſt und Telegraphen, 6) 
usſchüſſe werden außer dem Präfi- 


Handel und Verkehr, 5) für 
7) für Rechnungsweſen. J 


dium mindeſtens zwei Bunde 
ben jeder Staat nur eine Sti 
werden von dem Vundes 


rathe are Die 3 
Bundesrat 


ſtaaten vertreten ſein und führt innerhalb derfel⸗ 
Die Mitglieder der Ausſchüſſe zu! und 2 
ten ernannt, die der übrigen von dem Bundes ⸗ 
h dieſer Ausſchüſſe iſt für jede Seſſion des 


Die Suf 
es bezie 
3 Jungsim ahre zu erneuern, wobei die ausſchei⸗ 


den Mitglieder wieder w 
Arbeiten nöthigen Beam 
Abg. Zachariae bea 


sfeldherrn“. 
0 n Dr. Rée 


ar ſind. Den en werden die zu ihren 
9 
usdrud „Bundespräfidium“ ftatt „Bun⸗ 


Gur Geſchäftsordnun ): Ich bitte den Herrn Praſidenten, 


9. 
die Art. 8, 9 und II zu 
egen Art. 8 ſind, in der 


andern wollen. 


ſion zu ſtellen, da Diejenigen, welche 
ren müſſen, wie fie die Art. 9 und 11 


Präſident Dr. Sim 
die Herren, welche die A 
ge lee 

in ſo reifen i 

8 Der Antrag Di ab A 

Abg. v. Hammerſt 
Beſtimmung der dauer 
erſcheint, ob ſie auch fo 
iſt. Aus dem Art, 2, 
trages, wie aus Art. 36. 
müſſen, daß dieſe Frage 


zweifelhaft. Dan 
das Seeweſen“ und 
nämlich Nr. 2. blo 


ſon: Von dieſem Vorſchlage möchte ich abrathen: 
- 8 und 9 in ihrer gegenwärtigen Faſſung nicht an- 
enheit, neue Vorſch 
skuſſion halte ich aber für bedenklich. 
mmt nur die Linke. 
Ich mochte mir nur eine Auskunft über die 
chüſſe erbitten, von denen es mir zweifelhaft 
ern ſollen, wenn der Bundesrath nicht verſammelt 
en Preußen und Sachſen abgeſchloſſenen Ver⸗ 
3 glaube ich entnehmen zu 
indeſſen bleibt ſie mir immerhin noch 
ch die Beſtimmung der Ausſchüſſe Nr. 2. „für 
ir Handel und Verkehr“ nicht klar gefaßt, ob 
ich für die Kriegsmarine, oder wie Nr. 4. mit 


erfaſſungsentwurfs 


ſeinen Kategorien des Handels 


andelsmarine einge 
dem Bundesrathe, 10 


und Verkehrs annehmen läßt, 
cht klar, ob die Aus 
oder auch dem Bundespräſidium, d. h. 


der Exekutive zur Seite 
bei dem Bundesrathe, Ai u 
präſidium ſtatthaben wir 


mich für den Antr 
überhaupt zu bedau 
tritt, bald als B 


ne, daß dies allerdin 


W Gelegenheit benutzen, um 
ern, daß die Centralgewalt in ſo ve eee f 


m, bald als Bundesfeldherr, bald als Krone 


reußen. Darunter leidet di 
Falle aber tritt noch ar die 


von Offenfive hinwei 


Deutlichkeit im All 
zu, daß der Ausdruck 
ch für den größten Thel 


in dieſem ſpeziellen 
err“ auf eine Art 


und den Charakter des Bundes 
gräſident der Bundeskom 
Was den Ausdrud „dauernd“ an 
daß dies nicht Ausſchüſſe fein fo 
Zweck gewählt werden, ſonde 
Ob ſie immer verſammelt fein foll en 0 
wenn der Bundesrath nicht verfammelt 
desrathes ab und von der Bed 
wohl das Bedürfniß haben, da 
dieſe Ausſchüſſen hervor 
zuſammentritt, namentlich da die? 
auch in ihrer engeren Heimath Geſchä 
man mit ihrer Zeit ſparſam umgehe. 
ſchlüſſen des Bundesraths. Ich g 


eſch 


er Friedenszuſtand maßgeben 
iſſarien Graf v. Bismard-Schönhaufen: 
gt, ſo iſt derſelbe dahin gemeint geweſen, 
ie Einmal ad hoc zu einem beſtimmten 
che Ausſchüſſe, welche ſtets exiſtiren ſollen. 
b fie auch dann in Thätii 
haͤngt von den Beſch 

age. Der Bundesrath kann ſehr 
ge vorbereitende Arbeiten, die aus 
er in ſeiner vollen Anzahl 
undesraths möglicherweiſe 
aben können, ſo daß 


nicht, daß irgend wie eine formale 
ein Ausſchuß verſammelte 


l dazu gegeben ſei, daß . 
äſidium nimmt nicht das Re 


uß des Bundesrathes und das 


ſpruch, dieſe Ausſchüſſe auf ei 
berufen und tagen zu laſſen. 
Ausdrücken ad 2 und 4. Seeweſen und Handel und Verkehr“ vermißt hat, fo 
glaube ich, hätte er fich die Frage ſchon ſelbſt aus dem ſpäteren Sat beantworten 


ohne den Willen des Bundesrat 
err Vorredner eine Deutlichkeit 


l den Aus dieſer ungleihmäßigen Beh 


] 
] 
| 
| 
\ 
i 


N 


können, welcher jagt, daß die Mitglieder dieſer beiden Ausſchüſſe zu 1 und 2 


von dem Bundesfeldherrn ernannt werden. Ich glaube, der Herr Vorredner 
bat das auch ſelbſt gefühlt, daß damit Nr. 2 deklarirt ſei, Br die Kriegs 
marine ſein ſoll. Daß zwiſchen der Kriegsmarine und denjenigen Behörden, 
Die ſich die Pflege für Handel und Verkehr angelegen ſein late. alfo auch die 
See abet des Bandes viele Berührungspunkte und gemeinfame Geſchäfts⸗ 
Oblette vorliegen, das erweiſt ſich in jedem Einzelſtaate aus den Berührungen 
Nera Handels und Marine⸗Miniſterium und ich glaube, wir ſind hier nit 
Der eg um die Geſchäftsordnung des Bundesrakhes und feiner Ausſchüſſe 
Iehon zu, „Bunde Was ferner den enderungsantrag betrifft, ftatt „Bundes⸗ 
= ar präſidium“ zu ſetzen, fo halte ich denfelben für einen voll⸗ 

uͤndig müßigen, für einen von denen, die — ich will nicht jagen, darauf be⸗ 
rechnet find — aber keinen anderen Erfolg haben, als uns unſere Zeit mit mü⸗ 
pigen Fragen verlieren zu laſſen, beſonders wenn längere Reden gehalten 
werden. Der defenfive Charakter unferes Geſammtbundnſſſes wird Hit durch 
ſolche kleine Worte beeinträchtigt und große Staaten, die ein Urtheil darüber 
fällen haben nicht die Gewohnheit der Silbenſtecherei. 

Abg. Bonneß: Für jedes Wade e Nan ift das Haupterforderniß 
Klarheit. Man muß ſich klar — über die Natur der Organe und über die 
Bedeutung ihrer Funktionen. Deshalb halte ich es zunächſt für geboten, daß 
die verſchledenen Benennungen für die n e auf die abet fe 
„Bundes Präſidium“ zurückgefuͤhrt werden. as den Art. 8. anbetrifft, ſo 

er meiner Anſicht nach dahin aufzufaſſen, daß den Ausſchüſſen, wie dem 

desrathe überhaupt auch Befugniffe für die Exekutive zugeſprochen werden 
ſollen; es geht dies auch aus dem Vergleich mit den Artikeln 20., 24, 34. Nr. 2, 
und 36. des Verfaſſungs⸗Entwurfs hervor. Ich theile die Anſicht derjenigen, 
welche für die Exekutive die Einſetzung eines einheitlichen Organs für dringend 
eboten erachten. Auch für unſern Verfaſſungsentwurf, der ſich eben nicht durch 
infachheit auszeichnet, iſt die i Ezekutive geboten und natürlich durch 
Uebertragung an die Krone Preußen. Im Uebrigen habe ich beantragt, den 
Art. 8. gang zu ſtreichen, und werde demgemäß ſtimmen. 
Abg. Tweſten: Den Anfechtungen der Ausſchüſſe liegt das Mißver⸗ 
dniß zu Grunde als ob dieſelben eine regelmäßige Exekutive bilden ſollen. 
as iſt nicht der Fall. Sie ſind vorberathende Organe des Bundesraths, ge- 
dren alſo unter deſſen Geſchäftsordnung und entziehen 1 Internum des 
Burbestanhs unſerer Diskuſſion. Der Herr Präſident der ndeskommiſſarien 
hat zwar gejagt, daß die Ausſchüſſe in der Regel bloß dann zufammentreten, 
wenn auch der Bundesrath verſammelt iſt, aber ich glaube, daß die Ausſchüſſe 
für das Rechnungsweſen und für Handel und Verkehr Veranlaſſung werden 
nehmen müſſen, auch dann zuſammenzutreten, wenn der Bundesraäth nicht ver⸗ 
ſammelt iſt. Dieſelben werden indeſſen, wie ſchon hervorgehoben, ihrer Haupt⸗ 
bedeutung nach vorbereitende Organe des Bundesrathes fein und deshalb 
laube ich, unterliegen fie keinen Bedenken und bitte ich Sie, Art. 8. unverän- 
bert anzunehmen. . 235 $ ; 

Kräfident der Bundeskommiſſarien Minifterpräfident Graf Bismarck: 
Ich habe mich vorhin wohl mißverftändlic ausgedrückt. Mit den Worten „in 
der Regel“ 52 nur ſagen wollen, daß vorausſichtlich die Thätigkeit dieſer 
he auptſächlich in die Periode fallen wird, wo auch der Bundes⸗ 
rath verſammelt ſein wird, was aber nicht ausſchließt, daß je nach dem Be⸗ 
dürfniß die Ausſchüſſe auch — vorbereitende, früher ausarbeitende nach dem 
Schluſſe der Sitzung des Bundesraths — zuſammen bleiben werden, und ich 

ob ferner nur hervor, daß es nicht die 17 5 des Praſidiums fei, fin dieſer 
ne Ge als eines Präſidialorgans ohne die Sicherheit der Uebereinſtimmung 
des Bundesraths bedienen zu wollen. 

Abg. Dr. Roe: Meine Herren, man war in ganz Deutſchland von vorn 
herein darüber einig, daß der Bundesrath, wie er im Verfaſſungsentwurf ER 
liegt, ein Zwitterding zwiſchen Legislative und Exekutive iſt, oder, wenn dies 

170 daß man ſich dann über dieſe Inſtitution nicht recht 
nit zugegeben werden foll, daß fi 
klar werden kann. Korrekt würde man den Bundesrath als Oberhaus und 
den Reichstag als Unterhaus betrachten müſſen jo daß man mit dem Bundes. 
präfibium drei Faktoren der Geſetzgebung hätte. Aus den im Art. 8. propo⸗ 
nirten Ausſchüſſen geht aber ganz klar hervor, daß der Bundesrath ein Theil 
der Epekutive fein ſoll. Wie könnte er ſonſt zur Bildung von Ausſchüſſen er⸗ 
mächtigt werden, da der Reichstag keine hat. Wenn dem Bundesrath blos die 
Legislative zuftände, wenn er alſo dem Reichstage gegenüber nur den Charakter 
eines Oberhauſes hätte, dann müßten für beide auch ganz dieſelben Normen 


ie Ausſchüſſe noch zu etwas anderem beftimmt vorber: 
thende Da des Aundeß rah zu ſein. Die Miiglieder der Ausſchuſſe müf- 
en in den Sitzungen des Rei ale zum Wort verſtattet werden, wo in der 
elt aber käme es vor, daß Mitglieder eines Oberhauſes in einem Unterhauſe 
ſprechen dürfen. Muß aber dem Bundesrathe ein Theil der Exekutive nan 
ſtanden werden, ſo würde ich mich auf das Allerentſchiedenſte gegen ihn erklären 
müſſen. Denn von der Exekutive kann ich die Forderung der Verantwortlich⸗ 
keit nicht trennen und dieſe Verantwortlichkeit ſoll nicht zugeſtanden werden. 
Meine Herren! Früher hätte man in keiner geſetzgebenden Verſammlung 5. 
wagt, die Nothwendigkeit einer Verantwortlichkeit der Exekutivgewalt in Ab⸗ 
rede zu ſtellen. Erſt hier iſt dieſer Verſuch gemacht worden. Was bedeutet 
denn dieſe Verantwortlichkeit! Nichts als die Nothwendigkeit, daß jeder ohne 
Unterſchied zur Beobachtung der Geſetze gehalten ift. Ruf: Zur Sache.) Im 
fonftitufionellen Staate iſt einzig und allein die Perſon des Königs eine unver⸗ 
antwortliche. Wenn dem aber fo iſt, fo folgt daraus, daß alle Anderen, die 
. an der Spitze, verantwortlich find. (Ruf: Zur Sache!) (Präſident 
. Simfon: Der Redner iſt bei der Sache, wenn er von der Verantwortlich⸗ 
keit der Exekutive ſpricht. — Bravo links.) Wenn nun aber behauptet werden 
5 Jeder ohne Unterſchied die Geſetze beobachten muß, dann verſteht es 
. — . daß diejenigen, welche am meiſten Schaden anrichten konnen, am 
dee e ge e ae ee 
— mai uweiſen, aber alles, was in diefer Beziehung vorgebracht, 
iſt ohne h. Man hat au auf England hingewieſen und dort gewiß ohne 
Grund, denn die engliſche Geſchichte trägt blutige Spuren dieſer Verantwort- 
lichkeit. Und dann vergeffen Sie doch nicht daß elbſt der konſervativen Partei 
in England gewiſſe Grundfäge der Verfaffung, namentlich in Bezug auf das 
Budgetrecht, jo in Fleiſch und Blut übergegangen find, daß es keinem agilen 
Minſſer jemals einfallen könnte, gegen dieſe Grundſatze zu fündigen. Wenn 
der Abgeordnete v. Watzdorf auf eine eigenen Erfahrungen ſich beruft und 
ung fagt.... 1 Präſident Dr. Simfon: Jetzt glaube auch 
ich, daß der Redner von der Sache abſchweift.) Meine Herren! ir ſind in 
der Lage, Theorien bekämpfen zu müſſen und der Schluß der Debatte hat es 
uns unmöglich gemacht, uber das Prineip der Verantwortlichkeit zu ſprechen. 
Da ich das au bier nicht aß ſo möchte ich die nationale Partei nur noch 
darauf aufmerkſam machen, daß, wenn ſie Art. 8 unverändert 4 es 
ihnen künftig nicht ae moglich fein wird, die Verantwortlichkeit in die Wer 
faſſung einzuführen. Und jetzt noch ein einziges Wort, meine Herren, Sie ha 
ben die Grundrechte geſtrichen, indem Sie die ar Anträge verwarfen, 
8 halte es für meine Pflicht, dagegen meiner ſeits Proteſt zu erheben. 
i » 
nden Dr. Simſon: Ich muß darauf aufmerkſam machen, daß dieſer 
Proteſt in keiner Weiſe zuläſſig ift. ; 80 
Abg. v. Bennigſen: Im Namen meiner politiſchen Freunde möchte ich 
bier musfprechen weshalb wir für die Aufrechterhaltung des Art. 8, ung erklä⸗ 
Lau müſſen. Die linke Seite des Haufes, welche den Bundesrath blos auf die 
Klelalve beſchränken will, muß begreiflicher Weiſe darauf halten, daß die 
* chuſſe, melche nach der Exekutive hinleiten, geſtrichen werden. Ich bin nicht 
aug t, weil, wenn Art. 8. geſtrichen wird, dieſer Verfaſſungsenkwurf, der 
anderun Vereinbarung der Regierungen Jernorgegangen ift, einer großen Ver. 
oda unterzogen wird, für die die Zuftimmung der Ne terungen kaum zu 
kenne — it. ewiß haben die Anträge der Linken manche Vorzüge und ich er⸗ 
dium dect keineswegs den Vortheil einer einheitlichen Exekutive. In dem Sta- 
weiß, ob untwicklung aber, in dem die Dinge heut liegen, wo man noch nicht 
ich ſolche Abe d wie bald der Süden an unſern Bund ſich anſchließen wird, halte 
den wee nich ungen für gefährlich und deshalb werde ich mit meinen Freun⸗ 
er eingehen * 


Abg Ausfeld 


2 Ä ebatte wird beantragt, aber abgelehnt. 
rührt, nur mi 


t ſpricht ſich, da feine Gründe von den Vorrednern ſchon be⸗ 
Abg. Dr. Zac gen Worten gegen Art. 8. aus. 5 
Präſidenten der Pen 8 ige: Ich erkläre mich nach den Ausführungen des Herrn 
ur ſtimmen. Wegen eskommiſſarien mit Art. 8. einverftanden und werde da- 


lären, daß ich dem Vorſitzenden der Bundes⸗ 
cht zugeſtehen kann, die von g ele Anträge un⸗ 
1 78 1 = 


8 Sy 12 
r 


"ind, is dee ere 


3 


ter die Kategorie von Hügi becher Spigfindigfeiten zu verſetzen, oder unter die, 
durch welche der Abſchluß des Verfaſſungswerkes 775 5 werden könne. Ich 
erhebe dagegen Proteſt und erklaͤre, daß dieſe elena ebenfowenig ge⸗ 
rechtfertigk iſt, als wenn ich etwa ſagen wollte, der ganze Verfaſſun sentwurf 
cen 11 5 als die Beitfegung der Militärdiktatur mit einigen parlamentari 
en Zuthaten. a 

Praſident der Bundeskommiſſare Graf Bismarck: Ich muß dem Herrn 

Vorredner erwidern, daß 


ſonderen Abſchnitt unter der Ueberſchrift „Bundesminiſterium“ mit folgenden 
Beſtimmungen ade de SR J. Bundesminiſterium. Das Sue en 
ernennt und entläßt die Minifter. — Die Minifter, ſowie die zu ihrer Vertre⸗ 
tung abgeordneten Beamten haben Intritt zum Reichstage und müſſen in den 
Sitzungen deſſelben auf ihr 158 8 zu jeder Zeit 0 werden. — Die 
Miniſter haben die Verpflichtung, auf Verlangen des Rei stages in demſelben 
u erſcheinen, um Auskunft zu ertheilen, oder den Grund anzugeben, warum 
ieſelbe nicht ertheilt werde. — Die Miniſter können durch Beſchaß ſowohl des 
Bundesrathes, als auch des Reichsrathes wegen des Verbrechens der Aue 
fungsverlegung, der Beſtechung und des Verrathes angeklagt werden De 
näheren Beſtimmungen über die Fälle der Verantwortlichkeik, über das Ber. 
fe ren, über die Strafen und über den Gerichtshof werden einem Geſetze vor⸗ 
ehalten, zu welchem der Entwurf dem erften verfaſſungsmäßigen Reichstage 
vorzulegen iſt.“ = 2 
rat dem Abg. Lasker: a. Dem Art. 12 als Alinen 2 zuzufügen: 
Dem Praſidium fteht es zu, für einzelne Zweige der Verwaltung beſondere 
Kommiſſarien zu ernennen, welche ag Kai des erhaltenen Auftrages den 
Bundeskanzler vertreten und für den Bund zu vereidigen find. — b) Art. 16 
zu Fin Der Bundeskanzler kann ſich in Leitung der Geſchäfte im Bundes. 
rath durch jedes andere Mitglied des Bundesrathes vermöge Went de Sub- 
ſtitution vertreten laſſen. — c) Zu Art, 18, Satz 2: a. das Wort „hiernach“ 
zu ſtreichen; b. ſodann den Satz, wie folgt, zu faſſen: Die von dem Präſidium 
dem ne Anordnungen werden im Namen des Bundes erlaſſen und von 
dem Bundeskanzler oder einem für den betreffenden Zweig der Verwaltung er⸗ 
nannten Kommiſſarius gegengezeichnet, welcher hierdurch die Verantwortlichkeit 
für dieſelben übernimmt. 
Von dem Abg. v. Carlowitz: hinter Art. 11 als neuer Artikel hinzuzu⸗ 
ügen: „Das Recht, ſtändige Selma u empfangen oder jolche zu halten, 
aht einzig dem Präſidium zu. Die Abſendung von Bevollmächtigten an das 


Folge haben, daß das Geſchäft aufgehalten wird. Ich habe dem Herrn Vorred⸗ 
ner auch nicht Spitzfindigkeit N das muß ich als unbegründet — ich 
will keinen härteren Aus druck gebrauchen — zurückweiſen. Ob ich da ein Recht 


feſſor Zachariae“ darüber haben wir 2 4 eine halbe Stunde — ich ſchlage 
es gering an — hier geſprochen. Ich habe a ch 
Anträge haben in der That kein anderes Reſultat, als daß ſie 


Abg. Dr Zach ariä zieht feinen Antrag zurück. — Bei der Abſtimmung 
wird Ark. 8 mit großer Majorität angenommen, dagegen nur die Linke. 
l ntwurfs: „Jedes Mitglied des Bundesrathes hat das Recht, 
im Reichstage zu erſcheinen und muß daſelbſt auf Verlangen jederzeit gehört 
werden, um die Anſichten ſeiner Regierung zu vertreten, auch dann, wenn die⸗ 
ſelben von der Majorttat des Bundesrathes nicht adoptirt worden find. Nie⸗ 
mand kann 9. 0 g in Hud des Bundesrathes und des Reichstages fein“ 
— jo wie Art. 10: „Dem Bundespräfidium liegt es ob, den Mitgliedern des 
Bundesrsthes den üblichen diplomatiſchen Schutz 15 gewähren, — werden ohne 
Diskuſſion genehmigt, nachdem der dieſen Artikeln entſprechende Abſchnitt V. 
des Groote ſcheu Verfaſſungs⸗Entwurfs fo gut wie einſtimmig abgelehnt iſt. 
Es folgt die Diskuffion über den Abſchnitt IV. des Verfaſſungsentwurfs 
ee Art. 11 — 20. Er lautet: Das Präfidium des Bundes 
teht der Krone Preußen zu, welche in Ausübung deſſelben den Bund völker⸗ 
hr zu vertreten, im Namen des Bundes Krieg zu erklären und Frieden zu 
i ießen, Bündniſſe und andere Verträge mit fremden Staaten einzugehen, Ge- 
andte zu beglaubigen und zu empfangen, berechtigt iſt. Inſoweit die 9 erträge 
mit fremden Staaten ſich auf ſolche Gegenſtände beziehen, welche nach Art. 4. 
in den Bereich der Bundesgeſetzgebung gehören, iſt zu ihrem Abſchluß die Zu⸗ 
immung des Bundesraths erobern — Art. 12. Das Präſidium ernennt 
en Bundeskanzler, welcher im Bundesrathe den Vorſitz führt und die Ge. 
warte leitet, — Art. 13, Dem Präfidium ſteht es zu, den Bundesrath und 
en Reichsrath zu berufen, zu eröffnen, zu vertagen und zu ſchließen. — Art. 14. 
Die Berufung des Bundesraths und des Rei stages findet alljährlich ftatt, 
und kann der Bundesrath zur Vorbereitung der Arbeiten ohne den Reichstag, 
letzterer aber nicht ohne den Bundesrath berufen werden. — Art. 15. Die Be- 
rufung des Bundesraths muß erfolgen, ſobald fie von einem Drittel der Stim- 
eu verlangt wird. — Art, 16. Der Bundeskanzler kann ſich in Leitung 
der Geſchafte durch jedes andere Mitglied des Bungesrathes vermöge ſchriftli⸗ 
cher Subſtitution vertreten laſſen. — Art. 17. Das Präfidiun hat die erfor⸗ 
derlichen orlagen nach Maßgabe der Beſchlüſſe des Bundesrathes an den 
Reichstag zu bringen, wo ſie durch Mitglieder des Bundesrathes oder durch be⸗ 
ſondere, von letzterem zu ernennende Kommiſſarien vertreten werden. — Art. 18. 
Dem Präſidium ſteht die Ausfertigung und Verkündigung der Bundesgeſetze 
und die Ueberwachung der Ausführung derſelben ji Die hiernach von dem 
Präſidium ausgehenden Anordnungen werden im Namen des Bundes erlaſſen 
und von dem Bundeskanzler mit unterzeichnet. — Art. 19. Das Präſidium 
ernennt die Bundesbeamten, hat dieſelben für den Bund zu vereidigen und er⸗ 
forderlichen Falles ihre 9 1 zu verfügen. — Art. 20. Wenn Bundes- 
glieder ihre verfaſſungsmäßigen undespflichten nicht erfüllen, fo können ſie 


räſidium oder andere mitverbündete Regierungen iſt den einzelnen Bundes 
Regierungen unbenommen.“ : . 
Von dem Abg. Lette: im Art. 11 letzte Zeile hinter die Worte die Zu⸗ 
e des Bundesrathes“ einzuſchalten: und zu ihrer Gültigkeit die 
enehmigung des Reichstages. 

Auf den Vorſchlag des Abg. Lasker wird dar zunächſt allein der Art, 
11 zur Diskuſſion geſtellt, den Rednern jedoch freigegeben, auch die zu Art. 12 
eingebrachten Amendements mit in die Debatte A e 

Abg. Planck: Die Amendements der Abgg. Erxleben und Ausfeld be⸗ 
wecken beide die Aufnahme des Grundfages in die Verfaſſung, 505 das Prä⸗ 

dium ſeine Befugniſſe durch verantwortliche Organe ausübt. In ofern ſtim⸗ 
men ſie überein mit dem des Abg. v. Bennigſen zu Art. 12. Die erſteren Amen⸗ 
dements gehen aber darüber hinaus und wollen die Theilnahme des Bundes⸗ 
rathes an der Exekutive beſchränken. Hier ſteht man jedoch vor einer der Grund⸗ 
lagen des Entwurfs, die man nicht beſeitigen kann, ohne ihn felbft zu gefähr⸗ 
den. — Nach dem Entwurfe ſtehen der Präſidialgewalt die wichtigſten Dun: 
niſſe zu. Durch welche Organe dieſelben auszuüben find, da ſteht in dem Ent: 
wurfe nichts. Der König von Preußen kann dieſelben ausüben durch nur ihm 
allein verantwortliche Organe. Der Reichstag dagegen hat ſich an Niemand 
weiter als an die Krone Preußen zu halten. Diele Krone Preußen wird er, 
falls es nöthig ift, direkt entgegentreten müſſen. Es iſt aber nicht gut, wenn 
die Krone direkt in den Kampf der Parteien gezogen wird. Ohne ein Zwi⸗ 
chenglied verantwortlicher Organe iſt die Volksvertretung in allen Fällen, wo 
fe das Intereſſe der Nation gefährdet glaubt, gezwungen, ſich mit Monologen 
zu begnügen oder direkt die Krone anzugreifen. Man hat geſagt, daß alle diefe 
Gründe zwar auf einen konſtſtutionellen Staat, aber nicht auf einen Bundes- 
ſtaat paßten. Das iſt, meine ich nur ein Verſtecken, denn in den meiſten Fällen 
übt der König von Preußen die Regierungsbefugniſſe im Bundesſtaate aus wie 
in Preußen. „Ebenſo wenig ſteht die Mitwirkung des Bundesraths der Ver⸗ 
antwortlichkeit entgegen. 

Vicepräſident Herzog v. U je ſt übernimmt den Vorſitz. 

Abg. Dr. v. Wächter: Moraliſch verantwortlich vor Gott und ſeinem 
ten iſt jeder Menſch, ift auch das Oberhaupt des Staats, und die hiſto⸗ 
riſche Verantwortlichkeit beſteht mit darin, daß man ſeine Handlungen auch 
vor dem Forum der Geſchichte ſeiner Zeit zu verantworten weiß. Hier aber 


dazu im Wege der Eekution angehalten werden. Dieſe Exekution iſt a. in Be- | haben wir allein an die juriſtiſche Verantwortlichkeit zu denken, Diele erſt ſoll 
treff militäriſcher babe wenn Gefahr im Verzuge, von dem unbesfelb. die . lg zu dem machen, was fie fe ſoll, zu einem Grundgeſetz des 
errn anzuordnen und zu vollziehen, b. 3 — anderen Fallen aber von dem | Staates. Ich glaube allerdings, wenn diefe Verantwortlichkeit eine ahrheit 
Pundesrathe zu beſchließen und von dem 


d Re u vollſtrecken. Die 
Exekution kann bis zur Sequeſtration des betreffenden Landes und feiner Re⸗ 
trungsgewalt ausgedehnt werden. In den unter a. bezeichneten Fällen iſt dem 
Bundesrathe von Anordnung der Exekution, unter Darlegung der Beweggründe, 
ungeſäumt Kenntniß zu geben. 
Zu dieſem Abſchnitt liegen folgende Amendements vor: 
daf 1) Von ha Abgg. Erpleben, Jenſen, Zacharige dem Artikel 11 folgende 
aſſung zu geben: E 
Das Bundespräſidium fteht der Krone Preußen zu. Daſſelbe at die ober⸗ 
aufſehende und vollziehende Gewalt in allen Bundesangelenen) ne ae 
es iſt dabei an die Mitwirkung des Bundesraths und ſeiner 0 
weit gebunden, als dieſe Verfaſſung ſolches ausdrücklich beſtimmt. 


iſt, wenn ſie durch ein gehöriges gerichtliches Verfahren zur Wahrheit gemacht 
ik ln f tisch ſehr Ad — Aawenb e 1 Ar 
ens der Verantworklichkeit auf das ganze Verhalten der voll iehenden Organe. 
Ich bitte Sie, dieſen Schlußſtein jeder Perfaffung anzunehmen; ſeimmen Sie 
daher for eines der eingebrachten Amendements. 

Abg. Dr. v. Gerber: Von ganz beſonderer Bedeutung unter den vorlie⸗ 
genden Amendements ſcheint mir das der Abgeordneten Erxleben und Zacharige 
zu ſein, da es alle in Bezug auf den Gegenſtand, der uns gerade beſchäftigt, ge⸗ 
äußerten Wünfche in ſich vereinigt. Doch geht daſſelbe, glaube ich, von einem 
ganz falſchen Geſichtspunkte aus. Der Entwurf, wie er uns vorgelegt iſt, ſcheint 

en Antragſtellern zu dürftig, zu wenig abstrakt zu ſein; ſie wollen ihn dadurch 
verbeſſern, daß ſie ein höheres 10 falt in denſelben hineinbringen. Ich glaube 
aber, ſie haben den Entwurf doch falſch nden Das Wirkungsgebiet, das 
durch ihn dem Bunde zugewieſen wird iſt nichts anderes als ein Gebiet von 
Fragmenten. Allerdings find dieſelben ſehr wichtig aber doch find dieſelben nur 
vereinzelte Theile der Etaatswirkſamtelt; fo würde es wenigſtens die Wiſſen⸗ 
ſchaft aufzufaſſen haben. Indem nun der Entwurf nicht weiter geht, als es das 
Bedüͤrfniß 59 Einigung will, ſcheint mir gerade darin der Vorzug deſſelben 
zu liegen, und ſo erſcheint mir in der That jede Kritik, welche an den Entwurf 
von dem Standpunkte aus gelegt wird, daß es ſich um ein einheitliches Staats. 
weſen handelt, für unberechtigt, da ſie den Entwurf von ſeiner fundamentalen 
Baſis entfernt. Mehrere Amendements thun dies namentlich in der Forderung 
eines Minifteriums, während es ſich doch nur um die Realiſirung ganz beſtimmt 
abgegrenzter Intereſſen handelt, für die die im Entwurfe vorgeſchlagenen Or⸗ 
ane vollſtändig ausreichen. Der Bundeskanzler iſt der naturliche vermittelnde 
Beamte zwiſchen Praſidium und Reichstag, und iſt daher, das verſteht ſich 
meiner Anſicht nach von ſelbſt, verantwortlich. Dieſer Apparat ſcheint mir voll⸗ 
kommen zu genügen; würde man verſchiedene Miniſterien einrichten, der Kir 
nanzen des Krieges des Inneren u. ſ. w., dann würde man einen Prachtbau 
aufführen, dem es aber an Inhalt fehlte, der hohl wäre und der daher zufam- 
menſtürzen müßte. Ich glaube aber, wir ſollen uns an den einfachen Apparat 
halten, wie der Entwurf ihn vorſchlägt, der nur das formulirt, was wir 
125 wirklich brauchen. Ich werde deshalb gegen ſämmtliche Amendemeuts 
ſtimmen. { 

Abg. Grumbrecht: Wir haben im Entwurfe eigentlich nur eine ent⸗ 
ſcheidende Spitze, der die Attribute der Regierungsgewalt mit abſoluter Macht 
vollkommenheit beiwohnen. In vielen der ihr nach dem Entwurfe unterliegen. 
den Dinge 15 die Krone Preußen an Niemanden anders gebunden, als an ihren 
eigenen freien Willen. Auf die Dauer aber einen ſolchen Abſolutismus verfaſ⸗ 
fungsmäßi zu begründen, kann von Niemandem verlangt werden, der irgend 
e der Breibe t eine Stätte in ſich gewährte. Ich kann daher nur davor warnen, 
5 — N nicht hefe was nothwendig iſt, wenn man dies Ver⸗ 
haltniß nicht zu einem ſehr gefährlichen machen will. Ich muß geſtehen, ich habe 
mich gewundert, im Jahre des Heils 1867 von dieſer Stelle aus den Grundſatz 
der Miniſterverantwortfichteit angreifen zu ſehen, dies Prinzip für eine koniti- 
tutionelle Grille erklart zu hören. Ich kann mir dieſe Erſcheinung 


dere Vertrage mit fremden Staaten einzugehen, Geſandte zu beglaubigen und 
zu empfangen. Inſoweit die re fremden Staaten ſich 2 ſolche Ge⸗ 
genſtände beziehen, welche in den Be er Bundesgeſetz ebung gehören oder 
17 1 1 75 — — W dige Beben von Bundes daten Ver⸗ 
pflichtungen auferlegt werden, , Verträge zu ihrer Gültigkeit der 
9 5 9 7 des Bundesrathes und des Rei stages ar 8 

2) Von dem Abg. v. Bennigfen: 1) dem Art. 12 hinzuzufügen: ferner 
die Vorſtände der einzelnen Verwa nelgezweige, welche nach Spalt dieser Ver⸗ 
ſaſſung zur Kompetenz des Präfidii geh an 2) im Art. 16 hinter den Worten 
„Leitung der Geſchafte“ hinzuzufügen des Bundesraths“; 3) den zweiten Sa 
des Art. 18 zu ſtreichen und ſtatt deſſen nach Art. 19 einen beſonderen Artike 
einzuſchalten, lautend: „Die Sinorbräingen und »erfügungen des Bundesprä⸗ 
ſidii werden im Namen des Bundes erlaſſen und bedürfen zu ihrer Gültigkeit 
der Gegenzeichnung des Bundeskanzlers oder eines der vom Bräfidium ernann⸗ 
ten Vorſtände der einzelnen Verwaltungszweige, welche dadurch die Verant⸗ 
wortlichkeit übernehmen. Durch ein beſonderes Geſetz werden die Verantwort⸗ 
lichkeit und das zur he derſelben einzuhaltende Verfahren geregelt.“ 
e de ge e e en e 

5 er! na 5 81 

An Satzes im Art, 9 des Entwurfes, dem Art ichn e Act. und des 


N t. 2 
„Das Bundespräſidium fteht der Krone Preußen 5 2 — 35 Saffung Site 


hende Gewalt in Bundesangelegenheiten nach Ma 
verantwortliche Miniſter aus. — Das unbesp nk  h 2 lag 1 be 
mhh den Bund völkerrechtlich zu vertreten, Krieg zu erklären und Frleden 
u liegen, Bündniſſe und andere Verträge mit fremden Staaten einzugehen, 
eſandte zu beglaubigen und zu empfangen. — Inſoweit die Verträge mit 
fremden Staaten ſich auf ſolche Gegenſtände beziehen, welche (nach Art. 4 des 
Entwurfs) in den Bereich der ee Beichgebung hören, iſt zu ihrem Ab⸗ 
ſchluß die Zuſtimmung des Bundesrathes und des Keſcheings erforderlich. — 
lle Regierungsakte des Bundespraſidiums bedürfen zu ihrer Gültigkeit der 
Gegenzeichnung mindefteng eines Miniſters, welcher dadurch die Verantwor⸗ 
kung 18 den betreffenden Akt dem Bundesrathe und dem Reichstage gegenüber 
ernimmt.“ 
2) am Schluſſe des Artikels 12 ſtatt der Worte: „die Geſchäfte leitet“ zu 
fegen: „deffen Geſchäfte leitet“. 
3) im Artikel 17 ſtatt der Worte: „durch Mitglieder des Bundesrathes“ 
zu . „durch er 3 
en Schluß des Artikels 18: „ em Bundes e unterzeichnet“ 
50 115 en einem Banden meine. : 8 
em Art. 19 folgende Beſtimmung beizufügen: „Die rechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Bundesbeanten e e Bundesgewalt 5 durch Bun⸗ 
desgeſet geordnet. Bis zum Erlaſſe eines ſolchen werden dieſelben nach den- 
ange r beurtheilk, welche in dem Staate gelten, dem der Beamte 
um Artikel 20 nach dem erſten Satze ſtatt der Worte: „Dieſe Epekution 
1 de. bis zum Schluſſe des Artikels zu ſetzen: „Dieſe Exekution iſt von dem 
undespräftdium zu beſchließen und zu vollſtrecken. Die Exekution kann bis 
zur Sequeſtration des betreffenden Landes und ſeiner Regierungsgewalt aus: 
gedehnt werden“. 5 


4) Von dem Adg. Ausfeld und Genoſſen nach dem Abſchnitt IV. einen be- 


die Erfahrungen, die ſie mit dieſem Prinzip im preußi t 
haben. Das ift doch aber eine höchft einſeitige Suffafuar se Kg en E 
ee ft; oh 11 5 jeder Verfaſſung, die überhaupt heul zu 
age noch mög ohne dieſes iſt man nicht im S 1 ungs⸗ 
ma igen Staat zu aehuben. n nicht im Stande, einen verfa 8 


Abg. Dr. Weber (Stade): Ich muß 


0 f i der Linken wie vom 
ang. den Enn ec Amendements ffn mel bie Das n 
ſind den Entwurf weſentlich umzugestalten. Diese Menperumgsanfräge find 
allerdings aus ganz beſtimmten logischen und politiſchen Gründen und in ganz 
konſequenter Weiſe eſtellt worden Ich ſtehe aber in dieſer Bean auf dem 
Standpunkte deg Abg. Wagener (Neuftettin), ich halte den Verfaſſungsentwurf 
für einen Niederſchlag unſerer hiſtoriſchen und politiſchen Verhältnſſſe; er ift 
en Ergebniß der auch nach dem Kriege vorhandenen widerſtreſtenden Kräfte 
Er ſollte der vorläufige Abſchluß I des erſten Aktes der großen Bewegung 
in der wir ſtehen. Denn, daß wir in dieſer Bewegung zur Einheit nur ber 
einem vorläufigen Abſchluß angelangt find kann ſich doch Niemand 1 
Erſt wenn alle disjecta membra des deutſchen Reiches geſammelt ſind, werden 
wir eine e Verfaſſung berathen an die allerdings andere Anſprüche 
geſtellt werden müßten, als an das gegenwärtige Provi orium. J glaube, 
wenn die preußiſche Regierung gewollt hätte, wäre eg ihr möglich geweſen, wirk⸗ 


daß dann . pra dun 
auptſächliche Werth aber derſelben liegt eben in der Endoichng des Gedan- 


erklaren, daß diejenigen, die in dieſer Weiſe auftreten, irritirt kn > | 3 


lich einen Bundesſtaat herzuſtellen; denjenigen Staaten, die daran zweifelten, 
55 vielleicht an die Möglichkeit glaubten, 125 dem König von Preußen wieder 
einen Be de Brandebourg machen zu können, hat Preußen durch die 
Schlacht bei Königgrätz ein kleines Beweismittel vom egentheil an die Hand 
gegeben; diefer Traum iſt vorbei. Jetzt aber ift die preußiſche Regierung nicht 
mehr in der Lage dazu; fetzt find die Verträge und Bündniſſe mit den anderen 
Regierungen in Kraft getreten, es würde jetzt eines vielleicht ganz unberechtig⸗ 
ten Druckes bedürfen, um Anderes zu erreichen. Deshalb halte ich auch die bei⸗ 
den Amendements, von denen ich ſpreche, für nicht am rechten Orte. 

Abg. Lasker: Die Behauptung des Vorredners es werde in Preußen nie 
vorkommen, daß ein Miniſter die Verantwortlichkeit von ſich ablehnen und auf 
die Perſon des Königs ſchieben werde, findet ganz einfach in der preußiſchen 
Geſchichte ihre Widerleguung. Allerdings geſchieht jo etwas nicht bei klei⸗ 
nen Verwalkungsſachen, aber bei großen Gelegenheiten wird es immer vor- 
kommen, daß ein Minifterium ſich durch eine einfache Ordre des Königs für ge⸗ 

deckt erklären wird. Die juriſtiſche Verantwortlichkeit, meint man vielfach, be⸗ 
de nur in dem Rechte der Anklage. Aber Fälle dieſer Art werden ſehr fel- 
en fein, die Verantwortlichkeit fängt weit früher an. Sie beſteht einfach in 
dem Sage, iſt es Prinzip der Verwaltung, daß eine höchſte Entſcheidung erge⸗ 
hen kann, welche nicht Eritifirt werden darf, oder iſt es Prinzip, daß jede Maß⸗ 
regel ohne Unterſchied vor dem Geſetze ſich prüfen laſſen muß. Das iſt die ei⸗ 
An unt Bedeutung der juriſtiſchen Verantwortlichkeit. Ich für meine Perſon 
ann mir eine geſchriebene See gar nicht denken, ohne Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit, weil es einfach ein Widerſpruch in ſich ſelbſt iſt. Jede Verfaſſung 
beſtimmt, unter welchen Formen ein Geſetz zu Stande kommen ſoll. Laſſen Sie 
aber die Verantwortlichkeit weg, ſo heben Sie die Kraft des Geſetzes auf durch 
die Willkür der Verwaltung. Deswegen, glaube ich, würde ſich dieſe Verant⸗ 
wortlichkeit bei einer geſchriebenen 1 von ſelbſt verſtehen, weil die Ver⸗ 
waltung nur eine Anwendung des Geſetzes . — Es handelt ſich alſo nur um 
die Frage, wer ſoll verantwortlich fein und in welcher Weſſe. Der Entwurf 
verſucht im Art. 18 dieſer Frage Genüge zu thun. Der Bundesrath hat die 
Verwaltung zu vollziehen, der Bundeskanzler muß deſſen Verordnungen gegen 
eichnen, damit iſt — jo dedueirt der Abg. für Hagen — er verantwortlich für 
dieselben. Aber dieſe Ge ad re iſt, wenn fie bei allen Geſchäften vollzogen 
wird, nur eine einfache dorma ität, fie kann gar nichts Anderes fein, denn es 
überfchreitet einfach das Maß der Geſchäftskraft eines Einzelnen. Erklären Sie 
ſich nichts deſto weniger damit zufrieden, ſo bezeugen Sie damit, daß Sie es 
mit den Geſchäften nicht ſo genau nehmen wollen. 
geben, daß der Gegenzeichner die Kenntniß haben kann für Alles, das, was er 
gegenzeichnet, daß er alle dieſe Sachen verſtehe. Aber auch wenn dies wirklich 
möglich wäre, was würde die Gegenzeichnung bedeuten. 

Abg. Frhr. v. Winde (Hagen) (für den Entwurf), ſchließt ſich den Aus⸗ 
führungen des Abg. Weber an, und erklärt es für rein unmöglich in den ge- 
8 Verhältniffen einen Einheitsſtaat zu improvifiren mit einem ver- 
antwortlichen Miniſterium. Der Antrag der Abgg. Erxleben und Genoſſen iſt 
ihm vollftändig unfaßlich bei dem politiſchen Standpunkt dieſer Herren, da es 
doch unmöglich ſei, die berechtigten Eigenthümlichkeiten, deren Ritter ſie wä⸗ 
ren, bei einem ſolchen einheitlich konſtituirten Bundesſtaat zu erhalten. Man 
muß ſich, führt der Redner weiter aus, auf den Boden der vollendeten That⸗ 
ſachen ſtellen und den Norddeutſchen Bund konſtituiren. Nach dem bereits an⸗ 
genommenen Artikel, wonach für die einzelnen Departements Ausſchüſſe nieder⸗ 
bab werden ſollen iſt ja auch ein verantwortliches Miniſterium rein undenk⸗ 

ar, da doch der Miniſter nicht die Verantwortung für das tragen kann, was 
jene beſchließen. Eine Verantwortlichkeit des Miniſteriums wäre höchſtens 
möglich in den Dingen, die der Krone Preußen allein überwieſen find: 1) bei 
den völkerrechtlichen Beziehungen nach Außen und 2) bei der militäriſchen Ober⸗ 
oheit. Hiervon aber reden die Amendements gar nicht. — Wenn der Bundes⸗ 
kanzler kontraſignirt, fo iſt ja die Verantwortlichkeit vorhanden; dies iſt ebenfo 
ſelbſtverſtändlich, wie es überflüſſig iſt zu ſagen, daß die Perſon des Königs 
von Preußen unverletzlich iſt. Dinge, die ſich von ſelbſt verſtehen, darf man 
aber nicht noch beſonders betonen, da man ſonſt den Anſchein erweckt, als ob 
es auch anders ſein könnte. Das Beiſpiel Napoleons, das der Vorredner an⸗ 
geführt 10 7 paßt nicht; wenn es Napoleon Spaß macht, ſich ſelbſt für ver⸗ 
antwortlich zu erklären, ſo iſt dies ſeine Sache; dem König von Preußen wird 
dies niemals einfallen. - Fe: ze 

Eine bloße juriſtiſche Verantwortlichkeit hat gar kein Gewicht. Wenn der 
Reichstag überhaupt Bedeutung gewinnt, ſo wird ſich Alles von ſelbſt finden. 

at der Reichstag überhaupt Macht, ſo wird ein Miniſterium nicht beſtehen 

önnen, das nicht die Beſchlüſſe deſſelben reſpektirt; es würde die Plätze wechſeln 
müſſen. — Wenn ſie trotzdem die Verantwortlichkeit * wollen, ſo 
müſſen Sie auch die Verbrechen ſpezialiſiren, wegen deren die Miniſter belangt 
werden können. — Aber auch dies würde nichts helfen. Glauben Sie denn, 
wenn die Exiſtenz des Staates auf dem Spiele ſteht, daß dann einen Staats⸗ 
mann die juriſtiſche Verantwortlichkeit abhalten würde, etwas zu thun, weswe⸗ 
gen er vielleicht nachher belangt werden könnte? Unſer Miniſterpräſident hat 
auf dem Schlachtfelde dem Tode ins Auge geſchaut; glauben Sie denn, daß er 
vor einer andern Todesart, vielleicht dem Block, fürchten würde, wenn die 
25 und Exiſtenz des Staates auf dem Spiele ſteht? (Murren links.) Sie 
haben ja doch die Amendements nur zu Ihrer Beruhigung geſtellt (Oho, Mur- 
ren kinks), um ſich populär zu machen. (Heftiger Widerſpruch links.) Legen 
Sie denn auf Popularität keinen Werth mehr (Murren links), Sie, die ſich 
immer rühmten, daß fie dem Volke am nächſten ſtänden; ich begreife Ihren Wi⸗ 
derſpruch nicht; ich wenigſtens lege auf die Stimmung des Volles ewicht. 
Gelächter.) Ich bitte, die Amendements abzulehnen und die Regelung dieſer 
rage der Geſchichte und der weiteren Entwickelung der Berfaſſung zu über- 
laſſen. Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. 

Abg. v. Carlowitz (gegen den Entwurf) iſt auf der Journaliſtentribüne 
faſt ganz unverſtändlich; er betont die Nothwendigkeit der Veranmtwortlichkeit 
des Miaiſteriums, damit ſich der Bundesſtaat von einem bloßen Staatenbund 

unterſcheide. 7 
bg. Dr. Gneiſt (für den Entwurf): Ich kann trotz einiger raſch geſpro⸗ 
chener Worte mich nicht überzeugen, daß dieſe hohe Verſammlung gering denkt 
über die rechtliche Verantwortung der Miniſter; dieſe iſt durchaus nöthig, um 
das a zwiſchen Gefeg und Verordnung zu regeln. Diejenigen, welche 
wollen, daß der Staat nicht nach Geſetzen regiert, daß nicht Geſetz, ſondern 
Willkür herrſche, die thun Recht daran, wenn fie die rechtliche Verantwortung 
der Minifter im Rechtsſtaat überhaupt nicht wollen. (Beifall.) Aber, meine 
en eine Verfaſſung kann man mit der rechtlichen Verantwortung nicht an⸗ 
angen, 9 beenden. Einen Miniſter kann man rechtlich nicht verantwort⸗ 
lich machen, ohne das Verwaltungsrecht geſchaffen zu haben. . 
Wenn die Miniſter erſt einer wirklichen politiſchen Macht gegenüber ftehen, 


dann liegt die Anerkennung ihrer rechtlichen Verantwortlichkeit nicht weniger 


im Intereſſe der Miniſter ſelbſt, als des parlamentariſchen Körpers. Die recht⸗ 
liche Verantwortlichkeit der Miniſter kommt von ſelbſt in einem gewiſſen Sta⸗ 
dium. Wenn die Verantwortlichkeit derſelben vor dem Verwaltungsrecht feſt⸗ 
geſtellt wird, dann I die Reichsminiſter nicht dem Geſetz verantwortlich, ſon⸗ 
dern Jedem, der mit ihnen unzufrieden iſt, der ihnen übel will und die Macht 
dazu hat; daraus entſteht aber keine geſetzliche Miniſterverantwortlichkeit, ſon⸗ 
dern eine Partikularverantwortlichkeit; die jedesmalige Majorität des Reichs⸗ 
tags 6. dann allein maßgebend und es entſteht daraus eine Parteiregierung 

arantien. Man muß nicht bloß mit den gegebenen Thatſachen, ſondern 


ohne 
auch mit den gegebenen Rechtsverhällniſſen rechnen. In den meiften Bundes⸗ 


en t Miniſterverantwortlichkeit neben feſt konſtituirten Rechtsverhält⸗ 
Fall. Ich glaube wohl, daß ſedes Mitglied dieſer hohen Verſammlung ſich der 
hohen Tragweite der vorliegenden Amendemente bewußt iſt. Die Bartitular- 
een der Einzelſtaaten beftehen ja aber fort und können nicht durch 
ie Erekutive, ſondern gur durch Geſetze geändert werden; die alten Rechte find 
alſo geſichert und es iſt nur die Frage, ob wir etwas Neues dazu erwerben 
wollen. — Dabei müſſen wir aber 
Verhältniſſen nicht das Ideal eines 
Föderativ⸗Elemente, 
näher kommen. 
Alle n 
Ausnahme Abſtraktionen 
aben aber einen anderen 


Einheitsſtaates vor uns haben, ſondern 


Lehren unſeres konſtitutionellen Re A 8 
Ei der Ba dur faft ohne 
Ausgangspunkt. als die unſere. Die franzöſiſche 
15 ung hatte eine abſolut einheitliche ale als Grundla 15 die 
engliſche Verfaſſung eine abſolut einheitliche Geſetgebung. Unſere Verfaſſung 
aber ift halb einheitlich, halb bundesſtaatlich, und unfer Staat kann erſt auf 
dem Wege der Geſetzgebung zu einem einheitlichen Staate fortgebilbet werden. 
Es iſt deshalb unmealic, daß Jeder in jedem Artikel der Verfaſſung feine 
Glaubens fätze von der konſtitutionellen Monarchie wieder findet. Dieſe Sachen 
konnen \ er eingefügt werden; fie werden ja in den Einzelftatten erhalten; wir 
haben alſo jetzt nichts zu verlieren, aber viel zu gewinnen. Zuerſt müſſen wir 
eine Geſeßgeberiſche Gewalt und Exekutive ſchaffen; dann erſt haben wir vor 


Sie müſſen die Möglichkeit 


eſt konſtituirter Exekutiv-⸗Verfaſſung. Dies iſt aber hier nicht der 


bedenken, daß wir in den gegenwärtigen 


die mit jedem Akt der Geſetzgebung dem Einheitsſtaate 


engliſchen Verfaſſung; beide 


4 


uns die unbegrenzte Möglichkeit der Fortbildung unſeres Staatsweſens, und 

dann wird auch die Miniſterverantwortlichkeit ihre Stelle finden; es wird kom⸗ 
men die rechtliche und politiſche Verantwortlichkeit; die rechtliche, wenn die Ge⸗ 
ſetzgebun ei iſt, und die politifche, wenn die Macht vorhanden iſt. Alle 
andern Be chluͤſſe find vorzeitig. Wenn die Miniſterverantwortlichkeit vor der 
Geſetzgebung eingerichtet wird, erreichen wir nur eine parteiiſche Geſetzgebung. 
Ich werde deshalb für den Entwurf und außerdem nur für den erſten Theil der 
Bennigſen ſchen Anträge ſtimmen. (Beifall rechts.) 
| Die Diskuſſion wird geſchloſſen und zur Abſtimmung geſchritten. Vorher 
| 


erklärt Abg. Schulze (Berlin), daß in feinem und feiner Freunde Antrag das 


Wort „ausſchließlich“ wegfallen ſoll. Ueber den Antrag Ausfeld, Alinea | und 
TJ iſt namentliche Abſtimmung beantragt und werden dieſe beiden Alineas mit 
177 gegen 86 Stimmen abgelehnt. Mit der Minorität, deren Kern die Linke 
bildet, ſtimmen auch die Hannoveraner Erxleben, Windthorſt, beide von Ham⸗ 
merſtein, von Münchhauſen, Dr. Sadaria und von Bothmer, die Schleswig 
Holſteiner Dr. Schleiden und Schrader, die Sachſen von Wächter, Haberkorn, 
Dr. Schwarze, Dr. Braun- Plauen mit Ausnahme von Gerbers und von Thie⸗ 
laus, die mit der Majorität ſtimmen, ein Theil der National-Liberalen Fries, 
Grumbrecht und von den preußiſchen Abgeordneten, die nicht zur Linken gehören, 
Lasker, von Bockum⸗Dolffs, v. Carlowitz, Reichenheim, v. Hennig, Roden, 
von Malinckrodt, von Vaerſt u. ſ. w. — Tie Majorität beſteht aus den Konſer⸗ 
vativen, der freien konſervativen Vereinigung, den Altliberalen, den Abg. Mi⸗ 
chaelis (Udermünde), von Unruh (Berlin), Dr. Röpell, Dr, Lette, Dr. Gneiſt 
und der Mehrzahl der National-Liberalen unter von Bennigſen und Dr. Braun 
(Wiesbaden). Von den beiden Wiggers ſtimmt Wiggers (Roſtock) mit der 
Majorität, Wiggers⸗Berlin mit der Minoritat. 

Abg. Duncker (Berlin): N \ t ö 
Antragſteller zu erklären, daß wir auf die Abſtimmung über Alinen 2 und 3 
keinen Werth mehr legen. - 

Der Antrag Ergleben wird gleichfalls abgelehnt, dagegen der Antrag 
Lette und mit dieſem der ganze Artikel mit großer Majorität angenommen. 
Das Zuſag⸗Amendement von Carlowitz wird abgelehnt. 

Ein Antrag auf Vertagung findet nicht die Zuſtimmung des Hauſes. Der 
Präfident eröffnet die Specialdiskuſſion über Art. 12. 

Abg. Kitz: Nachdem die Anträge auf Verantwortlichkeit der Exekutive 
gefallen, beruht die ganze Hoffnung, nicht in den abſoluten Staat zu verfallen, 
auf der Annahme des Umendements v. Bennigſen. (Präſident Dr. Simſon 
möchte faſt vermuthen, daß der Redner über das Amendement v. Bennigſen zu 
Art. 17, ſpricht. Redner verneint dies.) Ich habe dieſes Amendement even- 
tualiter mit Freuden begrüßt, aber ich glaube, daß Art. 12. außerdem noch einer 
kleinen Abänderung bedarf. Wenn zu Art. 12. nur das Amendement v. Ben⸗ 
nigſen angenommen wird, fo ſtehen ſich Bundeskanzler und Bundestommiffa- 
rien ungefahr wie folgt gegenüber. Der Bundeskanzler entwickelt feine Anſich⸗ 
ten, die Herren Kommiſſarien haben vielleicht einige leiſe Bedenken und es ent⸗ 
wickelt ſich eine kleine Diskuſſton, die der Kanzler eine Weile ſich fortſpinnen 
laßt und dann erklärt, daß ſeine Anſicht die maßgebende ſein müſſe. M. H.! 
Niemand kann zweien Herren dienen. Der Bundeskanzler wird von der preu⸗ 
ßiſchen Regierung ernannt und wird demnach thun, was der preußiſchen Regie⸗ 
rung genehm ijt: als verantwortlicher Kanzler aber wird er das thun, was er 
verantworten kann. Der Bundeskanzler muß unabhängig daſtehen und deshalb 

beantrage ich: Im Anſchluß an das Amendement Bennigſen nach den Worten 
„der Praſident ernennt“ hinzuzufügen: „und entläßt.“ 

Ein Antrag auf Vertagung wird abermals abgelehnt. . 

Abg. v. Bennigſen befürwortet ſein Amendement. Der Verfaſſungs⸗ 
Entwurf iſt von der Anſicht ausgegangen, daß dem Bundes⸗Präſidium, alſo 
der Krone Preußen auf dem Gebiete der Exekutive ſehr bedeutende Befugniſſe 
zuſtehen müſſen, die ihr entweder ausſchließlich übertragen ſind, wie in Heer⸗ 
weſen und Marine, oder bei deren Ausübung ihr doch eine ſehr hervorragende 
Bedeutung zukommt. Indeſſen ſcheint mir, daß es wünſchenswerth iſt, dieſe 
Befugniſſe an beſtimmte Organe zu übertragen, die zugleich eine Verantwort⸗ 
lichkeit innerhalb gewiſſer Grenzen zu tragen haben. 

Abg. v. Thielau: Die Ernennung eines verantwortlichen Chefs mit 
einzelnen Beamten für Geſchäfte, die eigentlich in den Händen des Bundeschefs 
konzentrirt find, iſt nichts als die Annahme der etwa abgelehnten Verantwort- 
keit und ich muß daher dringend warnen, diefen Antrag anzunehmen. 

4 Präſident Graf Bismarck: Inſoweit eine Verantwortlichkeit in de 
Unterzeichnung durch den Bundeskanzler liegt, glaube ich, iſt es für den Zweck 
gleichgültig, ob dieſe Verantwortlichkeit von einer oder von mehreren Perſonen 
getragen wird. Es iſt nur der Wunſch ausgeſprochen worden, daß überhaupt 
Perſonen deutlich deſignirt ſeien, an denen die Verantwortlichkeit haftet. Wenn 
ich dieſe Amen dements recht verſtehe, ſo würde es für die preußiſche Regierung 
nichtfakultativ, ſondern nothwendig ſein ihren Einfluß und ihre Stellung in dem 
Bundesrath dadurch zu ſchwächen, daß ſie denſelben nicht in einheitlicher, ſon⸗ 
dern in kollegialiſcher Form ausübt. Es würde gewiſſermaßen zwiſchen ver⸗ 
ſchiedenen preußiſchen Bundesvertretern und Bundesgeſandten, dem Bundes⸗ 
kanzler, der ja zu ihnen gehört, auf der einen Seite und ſeine militäriſchen Kol⸗ 
legen auf der andern, vielleicht eine kollegialiſche Abſtimmung noch nothwendig 
ſein, um das preußiſche Votum, das ja nur einheitlich abgegeben werden kann, 
Nane nan und bei dieſer kollegialiſchen Abſtimmung könnte ſich der Bundes⸗ 
anzler möglicherweife in der Minorität befinden, indem jeder der mit ihm kon⸗ 
kurrirenden Kollegen ſich auf feine beſondere und perſönliche Verantwort⸗ 
lichkeit beriefe. Es iſt Sache des Bundeskanzlers, ſich mit ſeinen preußiſchen 
Kollegen oder Miniftern in derjenigen Fählung zu erhalten, daß er in erheb⸗ 
lichen politiſchen Fragen ſich nicht von ihnen krennt, daß er weiß, wie weit er 
im Bundesrathe gehen kann, ohne daß er der Unterſtützung des Miniſteriums, 
von dem er abhängt, verluſtig geht. Aber die Inſtruktion des Bundeskanzlers 
kann nur von dem preußiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
ausgehen, oder der letztere muß ſelbſt der Bundeskanzler fein. Sie berühren 


ſammengeſetzten Miniſteriums, und ich würde mich außer Stande fühlen auf 
dies ganze Werk ER dabei preußiſcher Miniſter zu bleiben, wenn 
ich nicht ſicher wäre, daß die Inſtruktion des Bundeskanzlers zu meinem Reſ⸗ 
ſort gehört und nicht ein Gegenſtand kollegialiſcher Abſtimmung zwiſchen mei⸗ 
nen Kollegen und mir ſein müßte, ſondern daß ich darüber nur Sr. Maj. dem 
Könige Vortrag 5 halten habe und nur ihm darüber verantwortlich wäre, was 
ja nicht ausſchließt, daß ich ſelbſt wiſſen muß, wie weit ich in dieſer Richtung 
gehen und mich in Uebereinſtimmung mit meinen übrigen Kollegen halten kann. 
Dies Princip aber, daß die preußiſche Stimmabgabe innerhalb des Bundes⸗ 
rathes von dem auswärtigen Miniſterium abhängt, wird durch dieſen Zwang. 
die preußiſche Stimme kollegialiſch auszuüben, weſentlich alterirt. Ich MON 
bitten zu ſcheiden zwiſchen einem wörtlichen Ausdruck für die Verantwortlichkeit, 
die der Bundeskanzler durch ſeine Unterzeichnung übernimmt, wofür, wie 110 
ſcheint, im Haufe die Neigung ift zu ſtimmen. Ich kann mich nicht dafür erke 
ren, denn es iſt immer eine Faſſungsanderung, von der ich nicht vorher weiß, 
welche Tragweite die übrigen Regierungen ihr geben werden. A 
Abg. Windthorſt: Wenn ich den Entwurf recht verſtehe, ſo wird 1 05 
fach bei Publikation des Geſetzes unter Stonteafignirung der preußifchen rung 1 
miniſteriums das Geſetz als Peg publizirt. Die übrigen? . 
haben ſich bloß bedungen, daß der betreffende Bundeskommiſſar rer 
preußiſchen Miniſterium ſteht. Man hat geſagt, daß die Verantug . 
keit eigentlich kein Objekt habe. Ich glaube, die Bundesfinanzen ehe ich 
Bundes-Kriegsverfaflung find ſehr greifbare Objekte. Im Mb er Noch 
nicht ein, weshalb in den Einzelſtaalen neben dem Bundeskriegs mum 11 90 
ein beſonderer Kriegsminister nöthig ift, ſelbſt in Preußen i undeskan i 
preußiſche Miniſterium dem Bunde verantwortlich wäre. Ob der 8 5 8 anz⸗ 
ler als Bundesbeamter vereidigt wird, oder nicht, iſt ganzlich en 1 5 7 5 
Abg. Tweſten befürworte ennigſen ſchen Antrag. wen Sundes- 
Ea da be man ſich 1 5 lg peru Miniſter für deutsche Angele. 
genheiten, der zugleich Worfigender des Bundesrathes ist, 1 7 0 andere 
preußiſche Miniſter, die die einzelnen Zweige der Bund drerpa tung vertreten, 
wie z. B. der Kriegsminiſter, darum doch nicht zugleich Mitglieder des Bundes⸗ 
rathes ſind. 5 : 
raſident der Bundeskommiſſarien Graf Bismard: Ich hatte es aller⸗ 
0 N daß mit Piepen Chefs der Verwaltungszweige preußiſche 
Mitglieder des Bundesrathes gemeint fein ſollten, wie es denn in der Inte⸗ 
tion liegt, dieſe preußiſchen Mitglieder des Bundesrathes, die man auf 17 
treiben wird, in den verſchiedenen Zweigen der . wählen, und 
zwar in den höheren Stellungen, damit der Bundesrath in ſeinem Schoße mit 
den nothwendigen techniſchen Kenntniſſen ausgeſtattet iſt. Sollten Beamte 
gemeint ſein, die außerhalb des Bundesrathes ſtehen, dann ſcheint mir der An⸗ 
trag in ſehr enger Verwandtſchaft, ſa Identität mit dem ſchon abgelehnten An⸗ 
trage eines unitariſchen Bundesminiſters zu ſtehen. Sie würden mit einem 
ſolchen Bundes⸗Jinanzminiſter, z. B. ſachſiſchen, bergen u. f. w. Finanzmini⸗ 
ſter mediatifiven und ihn zu einem Unterbeamten des Bundes⸗Finanzminiſters 
machen. Das thun die Regierungen nicht und wir haben keine Nothwendigkeit, 


Nach dieſer Abſtimmung habe ich Namens der 


aus feiner kehrerſiele n hie 


da tiefgehende Fragen über das innere Räderwerk eines kollegialiſch zu 


einem polniſchen Künſtler ein ſolcher erwa g 
Herrn Sokolowski, der am naäten en 5 


„ 


etwas von ihnen zu verlangen, wenn unſer ganzes Werk eher in Gefahr gera⸗ 


then konnte, als daß wir dieſe Ronzeffion erreichen, welche zu fordern die koͤnig⸗ 


lich preußiſche Regierung weder den Willen, N Berechtigung hat. 

Der Praſident ſchreitet zur Abſtimmung. Der Antrag des Abg. Kitz (der 
einen älteren von von Bennigſen geſtellten und von ihm aufgegebenen Antrag 
wieder aufnimmt und erweitert), wird faſt einſtimmig abgelehnt. Abg. Lasker 
zieht feinen Antrag urück, da der a und das Haus über denſelben vor 
dem Bennigſens abſtimmen wollen, und er ſich mit dieſer Anordnung nicht ein⸗ 
verſtanden erklaren kann. 

Berner werden die auf Art. 12 bezüglichen Anträge des Abg. Ausfeld ab- 
gelehnt. Dagegen wird der von v. Bennigſen beantragte Zuſatz zu Art. 12 mit 
einer Mehrheit angenommen, gegen welche einige Stimmen im Haufe Zweifel 
erheben, die aber vom Präfidenten als von ihm und dem ganzen Bureau ohne 
Widerſpruch wahrgenommen bezeichnet wird. Graf Bethuſy- Hue beantragt 
namentliche Abftimmung. Präfident Simſon aber weiſt diefen Antrag im jept- 
gen Stadium der Abftimmungen als verſpätet zurück und ſchreitet zur Ab- 
timmung über Art. 12 des Regierungsentwurfs mit dem eventuell angenom ; 
menenguſatz von Bennigſen („das Präſidium ernennt den Bundeskanzler, 
welcher im Bundesrathe den Vorſi fuhrt und die Geſchafte leitet; ferner 
die Vorſtände der e Verwoltungszweige u. ſ. w.“) Das Refultat 
dieſer Abſtimmung erſcheint dem Bureau zweifelhaft, die Zählung ergiebt 
125 gegen 125 Stimmen, alſo überhaupt kein Reſultat und die nament- 
liche Abſtimmung wird nothwendig. Nach Abgabe der Stimmen fragt 
der Praſident Simſon, wie Herr v. Lavergne-Peguilhen geſtimmt habe ? 
Das Bureau ſei darüber im Unklaren Antwort: mit Nein Präſident: 
Mit Ja (für Art. 12 mit dem gr Bennigſen) haben eſtimmt 126, mit 
N fim 0 (Der Präſident ſelbſt hat mit Ja, beide v. Bindes mit Nein 
geſtimmt. 

5 Auf der Rechten erwartet und verlangt man nun, daß über Art. 12. des 
Regierungsentwurfs abgeſtimmt werde, da derſelbe pure ohne Zuſatz dem Hauſe 
gar nicht als Abſtimmungsobjekt vorgelegen. Präſident Simſon verweigert 
dies aber auf das Beſtimmteſte als mit der Geſchäftsordnung und ihrer Praxis 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe unverträglich. Im Haufe herrſcht große Auf. 
regung, auch an den Tiſchen der Kommifjare lebhafte Bewegung. 

Abg. v. Binde: Die Präcedentien im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
verbieten es durchaus nicht, daß jetzt noch über die Regierungsvorlage abge⸗ 
ſtimmt wird. In England kommt es vor, daß man für eine Vorlage mit einem 
Zuſatz ſtimmt, der fie verſchlechtert, weil man die Vorlage verderben will. In⸗ 
wiefern das hier der Fall geweſen iſt, kann und will ich nicht unterſuchen.(Wider⸗ 
ſpruch.) Laſſen Sie mich ausſprechen! Präſident: Laſſen Sie doch den Red⸗ 
ner ausſprechen und widerlegen Sie ihn! Unſere Geſchäftsordnung m. H., iſt 
mangelhaft, weil ſie Abſtimmung über die Zuſätze der über die eigent · 
liche Vorlage voranſteüt ber ich habe ſie anzuwenden, ſie zu ändern iſt meine 
Sache nicht. Indem ich eine Abſtimmung über Art. 12. vorzunehmen noch 
einmal entſchieden ablehne, A be über die Regierungsvorlage nicht etwa zur 
Tagesordnung gegangen. Wir befinden uns in der Vorberat ung und werden 
fpäter noch immer Gelegenheit haben, die durch das heutige Votum entſtandene 
Lücke auszufüllen. 

Abg. v. Hennig: Das Haus hat über die Regierungsvorlage ſchon abge⸗ 
ſtimmt, indem es den Zuſatz in ihr annahm. (Viele Stimmen, auch Graf Bis- 
marck: Nein! Nein!) Ihr Nein widerlegt mich nicht. Unſere Abſicht war den 
Art. 12 zu verbeſſern; wenn die Mehrheit des Hauſes den Bundeskanzler ſchließ⸗ 
lich ganz ſtreicht, jo iſt das ihre Sache. 

Präſident: Eine zweite Abſtimmung nehme ich unter keinen Uni⸗ 
ſtänden vor. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Hue kündigt einen Zuſatz zu einem der folgenden Ar⸗ 
tikel an, der den Inhalt des heute geſtrichenen an einer anderen Stelle des Ent⸗ 
wurfs wiederherſtellt. — Das Haus ift in großer Erregung. Schluß 4½% Uhr. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. 


Lokales und Provinzielles. 
27. März. Als Na 


Dr. Kemper wird von d 


egeben. 3 
= — Der heutigen „Berliner 


Börſen⸗Zeitung“ zufolge findet 
am 29. d. M. eine General⸗Verſammlung der Aktionäre der Mag⸗ 


deburg⸗Leipziger Eiſenbahn ſtatt, in welcher unter Anderem den 
Aftionären eine Vorlage, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von 
Halle nach Sorau und Guben zur Anſchlagsſumme von 
12,750,000 1 der Bedingung kostenfreier Hergabe des 
Terrains See der Kreiſe gemacht werden ſoll. Mit Neäcſcht 
auf die Wichtigke für Aubert Guben⸗Poſener reſp. Poſen⸗Warſchauer 
Bahn wünſchen li ebhaft die Annahme der Vorlage durch die 
General Verſammlung und dürfen jetzt um jo mehr die Wiederauf⸗ 
nahme der e Zeichnung durch die hieſige Kommune erwarten. 
a, er Nächſten Freitag wird im Theater Rigo⸗ 
letto, Oper 5 erdi, wiederholt, und zwar zum Benefiz unſerer 
verbienftuo en allſeitig verehrten Sängerin, des Fräulein 
Hollan 0 zen würde eine Erinnerung an das Publikum kaum 
mf = ne wenn nicht gerade dieſe Woche jo reich wäre an 
muſi altjgen ufführungen , welche leicht ein Ueberſehen dieſer 
BE De an ee an 
räul. f en erkenntlichen Ausdru 
wir dem Publikum aufs Wermſte empfehlen a 
— [Ein Guitarren- Konzert] Es foll in der Welt 
mehrere Virtuoſen auf der Guitarre gegeben haben. Referent hat 
nur einen gekannt, den in der Mitte der vierziger Jahre verſtor⸗ 
benen Dr. Sobernheim in Berlin. Dieſer geniale Mediciner 
lb betrieb das Guitarreſpiel mit folder Paſſion, daß 
e . auf dem Juſtrumente leiſtete und ſich mehrmals 
8 en ließ, zu wohlthätigen Zwecken in Berlin öffentlich zu 
zertiren. Er hatte damals keinen Rivalen. Jetzt ſoll ihm in 
u Wir hören 
* onnabend im hieſi 
Bazar als Konzertant auftreten wird, von dne 
bedeutenden Guitarre⸗Virtuoſen rühmen. Mit beſonderer Aner⸗ 
kennung, ja Begeiſterung äußert ſich Theodor Drobiſch in Dresden 
über ihn. Wir citiren nur einige Sätze ſeiner kritiſchen Beſprechung: 
Sokolowski war, jagt Drobiſch, der muſikaliſche Epimeni⸗ 
des, der mit der Guitarre erwachte, er wurde ihr Prophet und ver⸗ 
kündete ihr Daſein an der Newa, der Seine und der Themſe. 
Gleichſam als der Rarey dieſes hartnäckigſten aller muſtkalt⸗ 
ſchen Inſtrumente, fand er in ihren ſechs Wirbeln die Um⸗ 
drehung und Wendung zu beſſeren, küuſtleriſchen Zwecken. Hin⸗ 
einblickend durch das Schallloch, ſah ſein geiſtiges Auge auf dem 
Reſonanzboden ein Golkonda, ein kleines Potoſi von goldenen Ton⸗ 
ſchätzen, die hervorzuzaubern ſein eifrigſtes Beſtreben wurde. Der 
Sieg gelang. Sokolowski iſt der Abbee de I Epce des taubſtum⸗ 
men Holzes; mit Hülfe ſeiner Finger und der ſechs geſpannten Sai⸗ 
ten wußte er den mehr als ſieben muſikaliſchen Todfünden dieſes 
Inſtruments Abſolution zu erringen... > 
Sein Spiel auf der Guitarre ift tönende Bilderſchrift; die 
Töne treiben ein heiteres Spiel, wie Schmetterlinge, wenn einer 
dem anderen neckend ausweicht und ſich hinter e verbirgt. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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73. Mittwoch, Beilage 


Dem ſinnigen N als erzähle ihm di 
Mährchen von der ſchönen Meluſine, oder laſſe ih 
Säuſeln in der Fingalshöhle vernehmen, 
| wind 2220 na per len ſtreicht“ . 
* uch ſiſch partikulariſtiſch.] Glei eitig mi 4 
Weltausſtellung wird in der ſachſichen Stadt Chun inc "Sndußtiemmsht, 
lung veranftaltet, die am 15. Mai e eröffnet werden ſoll. Auch aus Preußen 
ſind mehrfache Bewerbungen, ſich an der Chemnitzer Ausſtellung zu betheiligen, 
an die Ausſtellungskommiſſion gerichtet, jedesmal aber abſchlaͤglich beschieden 
worden. Aus Poſen bewarben ſich die Herren Gebrüder Weitz zur Betheili⸗ 
gung an aner Induſtrieausſtellung, um ihre Parfumeriefabrikate auszuftellen, 
doch ihre Bewerbung hatte das Schickſal aller Berwerber aus Preußen, indem 
Ihnen die einfache Antwort geworden iſt, Preußen werden zu der Chemniger 
Ausstellung nicht zugelaſſen. Dagegen ließ ſich nun nichts ſagen, wenn die 
Chemnitzer Ausſtellung lediglich auf die Stadt Chemnitz oder auf das König- 
reich Sachſen beſchränkt worden wäre; fie ift aber keine ſpecifiſch ſächſiſche In- 
duſtrieausſtellung, da die angrenzenden Herzogthümer ſaͤmmtlich zur Betheili⸗ 
gung zugelaſſen werden; nur mit der gleichfalls angrenzenden deutſchen Groß⸗ 
macht wollen die Sachſen nichts zu thun haben. 
+ Adelnauer Kreis, 24. März. [Feuer; Königs Geburtstag.] 
Geſtern Vormittags brannte durch bis letzt unbekannte Urſache das Wohnhaus 
des Wirths Johann Baſchinski zu Korytnica total nieder, obgleich ſchleunigſt 
die umfangreichſten Rettungsverſuche angeſtellt wurden. Nur den größten 
Anſtrengungen gelang es, die übrigen Wirthſchaftsgebäude, ſaͤmmtlich von 
Bohlenwerk unter Strohdach, der Einaſcherung zu entreißen. Hierbei kann ich 


eſe Guitarre das 
m das geiſterhafte 
wenn daſelbſt der Nacht⸗ 


Nur” 


Telegramm. 


Von einem bra 7 
Julius Lippold in Chemnitz, liegt uns ein in ſeiner Art 
Kunſterzeugniß vor, auf das wir unſere 
ſam machen wollen: die 
heiligen Jungfrau 
ſo daß man eine 


Bildniſſe unſeres Heilandes Jeſus C 


— — 


gelungene Lithographie vor ſich zu haben gla 


das Antlitz die 
Antlitz der heiligen Maria, von Sanftmuth um 
reiche Schmerzensmutter. — 


als auch, in Medaillons geichloffen, zum Tragen. Der 
fallend gering, und zwar für das Einzelbild 6 Sgr., beide 
es 


2 
zur Poſener Zeitung. 
Toaſt auf Se. Majeftät den König brachte nad) längerer Anſprache der Bür⸗ 


germeiſter Schmidt aus. 5 


London, 27. März. Das Unterhaus eſtattete in 
der Reformbill ohne lat mm 
on und die Bndgetvorlage zum 4. 


— — 
ven, gläubigen Chriſten einem ſchlichten Seidenmeber, 


geehrten Leſer ganz beſonders aufmerk⸗ 
hriſtus und der 
er Genauigkeit, 
ubt, in Seide 
} ent! nſchloſſen, während 
Miene des hehren Dulders und osten. Friede 

offen, zeigt u 


Maria, ſehr jhön, und mit minutiöfi 


gewebt. Das Haupt des Erlöſers iſt von der Dornenkrone umſch 


Die Bilder, welche mit bewundernswürdiger Kunft- 
fertigkeit in der Höhe von 1½ Zoll bei 1 Zoll Breite in Medaillonform gewebt 
ſind, eignen ſich vorzüglich zur Verzierung von Gebetbüchern ic. 
Preis ift dabei aufs 
zuſammen 10 Sgr. 


ae Oekonom Herder aus Bromberg, Rittergutsbeſitzer v. Kloſe 

au f 

OEBMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſiger v. Bieganski aus 
Cykowo, v. Sobierayski aus Kopanin > Mid ekt aus Neha, v. 
Liebelt aus Ciſzewo, v. Jackowski aus Balcin, r aus Kor 
panin, v. Golcz nebſt Tochter und v. Dabski aus Polen, Frau v. Ku⸗ 
rowska aus Rofutomo und Frau v. Sobierajska aus Welni, die Kauf. 
leute Wolffſohn aus Neuſtadt und Dorner aus esche In 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer Mu 
Kotlin und Graf Bninski aus Cmachowo, Direktor Merellt aus Vene. 
iS or Orſini aus Mailand, Regiſſeur George Hitte aus 

ankfurt a. M. 

BERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Haarhaus aus Köln, Quadt 
aus Malmedy, Gietz und Sohn und Generalagent reußner aus Ber⸗ 
lin, die Hauptleute v. Raumer und Priebſch aus Rogaſen, Fabritbe⸗ 
ſitzer Zelasko aus Kowanowko, Nittergutsbeftger Laube a. Trzebislawkl 

ADLER. Gutsbeſitzerin Frau v. Sniegocka aus Krerowo, Arzt 
Dr. Löwenſtein aus Schwetz. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſſger v. Lubinski aus Wapienko, Frau v. 
Werczynska aus Dopiewo, Fräul. v. Slawska aus Komornik und Frau 

Poſtbeamter oe aus Meferig. 


v. Zaremba aus Sady, 
HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer aus Zlotnik und Hoff⸗ 
v. Broedere, «se, le 


der Nacht- 
nach⸗ 
April 


einziges kleines 


ns zeigt. Das 
us die gnaden⸗ 


meyer aus Dorf Schwerſenz, Studiofus 
oder Wänden, und Sachs aus Oels, Paſtor 


Doge, die Kaufleute Meyer aus Berlin - 
Stahr aus Kiſzkowo, Bevollmächtigter Stareynski aus Siedler, Bits. 
beſiger Morgenſtern aus Star iny. 


; j 37 e 2 Zeitungsbureau von ©, 0. . 

icht unterlaſſen, der prächtigen Löſch⸗Apparate des Gutes Bugai -— Herrn Wegen Bezugs wende man ſich an das HOTEL DE PARIS. Gutsbefiger Hubert aus Kopaſzuce, Bürger Konopinski 
Bandelom ana I — — 1 Der Verluſt der er Liebig in Chemnig (Sadjen). — — hir 59 aet0, 5 Rogowiez aus Magnuſzewice, Gutspächter 
beſchädigten, unverſichert, beträgt über 1000 Thaler. ES rolikowski aus Golembowo. Mk: i 

aden Gidurtetag des Königs wurde in ck Kreiſe in üblicher Weiſe Angekommene 7 remde KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Wirt ſchafts ⸗Inſpektor Müller 


vom 27. März. 
Die Kaufleute Hartun 
Müller aus Leipzig, 


feſtlich begangen. Der Männergefangverein in Raſchkow 


Diner, welches, gewürzt durch Gefänge und Inſtrumenkal⸗Aufführungen, die 
Mitglieder bis ſpät Abends in 


TILSNER’S HOTEL GARNI. 


veranſtaltete ein 
gel aus Stettin und 


der gemüthlichſten Stimmung erhielt. Den 


— — 


3038. 3041. 3046. 3050. 3053. 3058. 
3064. 3078. 3094. 3115. 3152. 3176. 
3177. 3184. 3202. 3246. 3251. 3257. 
3275. 3321. 3328. 3379. 3391. 3402. 
Einhundert Vier und Vierzig Stück zuſam⸗ 

men 4 14,400 Thlr. 

Die mit vorſtehenden Nummern bezeich⸗ 


| Bekanntmachung. 
| Bei der auf Grund des Allerhöchſten Pri⸗ 
vilegiums vom 19. Juni 1857 am 28. 
September 1866 vorſchriftsmäßig erfolgten 
Auslooſung der im Jahre 1867 planmäßig 
zu amortiſirenden 5procentigen 8 
vinzial⸗ Obligationen fi Num⸗ en f 
„ a a neten Provinzial» Obligationen werden hier⸗ 
Litt. A. über 500 Thlr. mit gekündigt und die Inhaber derſelben wer⸗ 
24. 58. 182. 313. 378. 398. 661. [den aufgefordert, den Nennwerth gegen Rück⸗ 
695. 751. 783. 800. 946. gabe der Obligationen in coursfähigem Zu⸗ 
zwölf Stück zufammen . . 6000 Thlr. Iſtande, bei der Provinzial⸗Inſtituten⸗Kaſſe 
Litt. B. über 200 Thlr. Ihierſelbſt oder bei den Bankiers Hirschfeld ® 

247. 257, 274. 347. 348, 389. 398,|et Wolff in Berlin vom 1. Juli 1867 ab, 
447. 448. 544. 584. 674. 758. 841. [bei Letzterem jedoch nur bis zum 31. De⸗ 

847. 962. 1051. 1100. 1150, 1195. [zember 1867 in Empfang zu nehmen. 


Vothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Kempen, 
Kempen, er 1868. 
Das den Gaſtwirth Valentin und Sophie 
geb. Zednicker Kempner'ſchen Ebeleuten ger 
60 gelen in dem Dorfe Podzameze sub N 
be 


Thlr. 21 S 


en. 


aus Königsberg, Wei⸗ 
utspächter v. Pentz aus 


— 


Inferate und Mörſen⸗Nachrichlen. 


Me 
Grunt oberzysty Walentego Kenn 


aus Lubowo, die Kaufleute Czapski aus veslau, Cohn aus Grätz, 
Cohn aus Rakwitz, Beer aus | reſchen und Frau Smoſzewska aus 
Neuſtadt a. W. 


Sprzedai konieczna, rom Gutsbeſitzer, 


‚Krölewski Sad powiatowy w Kepnie, verkaufen oder verpachten 


ne 1 1866. wollen, bitte ich um gefällige Einſendung der 
1. Anſch 


läge, da ich Käufer an der Hand 
Ehrhardt, Rechnungsrath a. D. 
F Nina hu " 


910 Uhr Morgens, 


Arme empfangen freie Verordnung 
Medizin. 


anzig Stück zufammen . . 4000 Thlr.] Von den bereits früher verlooſten Pro: |? 
W Litt. C. über 100 Thlr. vinzial⸗Obligationen ſind die Nummern 


Zu dem Konkurſe aber das Vermögen des 


Ir. #7. 350, 195, 242. 253. 250. Pitt. A. 168. dern Verzinsung mit dem de hne ee 5 e el nah 
261. 343. 350. 372, 378. 391. 394. 1. Juli 1863, träglich eine Forderung ven 49 Thlr. und 2 Thlr. 
306. 410. 414. 448. 458. 470, 471.] Litt. C. 352., deren Verzinſung mit dem 3 Sgr. 6 Pf. Koſten angemeldet. Der Termin 

8. 508. 549. Fl. J, 509. Ji, Hul Sed, dur Fegg dicke dender I 
585. 760. 787. 796. 883. 858, 801. Litt. 4. 381. und 805, | auf den 16. 2 u d. J. Im 
944. 950. 952. 985. 1025. 1037. 1066. Litt. B. 976., f 0 — Vormittage 10 m1 „ 
1089, 1118. 1188. 1206. 1224. 1238.] Litt. G. 59. 94. 308. 313. 1019,|vor dem erm debe 
1259. 1278. 1302. 1319. 1368. 1384. 1081. und 284 1., deren Verzinſung am 1. Gläubiger, welche ihre Forderungen angemeldet] 
1415. 1488. 1453. 1502. 1508. 1527. Juli 1865, haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
1547. 1558. 1561. 1570. 1597. 1621.] Litt. B. 1130., Litt. C. 229. 422. Poſen den 16. Marz 1867. 
1645. 1678. 1699. 1786. 1799. 1810. 462. 469. 581. 586. 1021. 1051. 1059. e Kreisgericht. 
1826. 1838. 1840. 1869. 1928. 1948. 1103. 1131. 1171. 1178. 2492. 2507.] Der ee e Konkurſes. 
ze 1989. 2005. 2014. 2033. 2775 2937. 2992. 3003 und a deren anden 5. Rea air - 
5084. 2115. 2134. 2228. 2255. 2341. Berzinſung am 1. Juli 1866 aufgehört hat, ndels⸗Reai 
2043. 2380. 2422. 2429. 2455. 2458. m — nicht eingeliefert. 3 ie MN. VB. „Oer. 6 
2465. 2537. 2557. 2575. 2582. 2609, 12. Dezember 1866 ofen ift erloschen und in notte & Co, 
2739255. 2648. 2708. 2790. 2083. Hefen den de. Damim 1866. Ip her inter De. 760. bente nanferem Siemen 
2730. 2751. 2752. 2788. 2792, 2855.] Der Oberpräſident der Provinzpoſen. d ofen, den 21. März 00 
2918. 2921. 2028. 2035. 2049. 3029.0 v. Horn. I Königl ze 1 dericht. 


Bekanntmachung. 


„Die hiefige Stadtfektefär. Stelle mit einem 


Aus dem von uns ſtatutenmäßi i 6 bri i 180 Thlrn. jährl. ; ; 
t e g erſtatteten Verwaltungsberichte pro 1866 bringen wir Gehalte von iſt ſ. leich oder 
nachſtehende Daten, welche ein all een ne haben durſten, zur öffentlichen Kenntniß. vom J. Juli c. ab zu beſetzen. Reflektänfen wol 


Es ſind bisher von uns mif neuen i 
8 i 1 jener 4% Pfandbriefen beliehen worden 778 Güter, 
welde in Summa 1,607,242 3. uma — esam 6263500 T0 
Thlr. haben. Demgemäß hatten darauf an Wagen gewährt werben Können 2.053 ö 19 Ahle. 
15 Darlehn nur verlangt und gewährt worden 20,568,510 Thlr. Letztere Summe 
verthe 


449,380 Thlr. auf 128 Güter zu einem Taxwerthe von 5000 Thlr. bis 10,000 Thlr. 


Atteſte über ihre 


TEEN. he 2 —— 
In unſerer Gemeinde ſoll ein 505 yır ange 


1,197,430 153 e . 0 5 
3.77/40 „ 173 e A 1 28099 75 50030 x ftellt werden. Das Sintommen wird nach Ma 
15,739,300 3 „über 50,000 Babe der e ge. deſſen Perfonlichkeit 
Die Bermaltumgstoft n pro 1866 haben betragen: eſtgeſtellt. Perſön 5 Meldungen müffen in⸗ 
15,092 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf. und es find an Ueberſchüſſen pro 1866 aus dem Verwaltungsfonds nerhalb 6 Monaten geſchehen und werden Reiſe⸗ 


in den Reſervefonds abgeführt worden 186,058 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. Der Re fonds hat 
dadurch N 0 . area 1,535,756 Thlr. 11 hr: 4 Pf. b ber Amortiſationsfonds 
enthält 481, r. e 
Durch das mittels Allerhöchſten Erlaſſes vom 5. November 1866 (Geſetz Sammlung, => 

Seite 671) genehmigte zweite 9 end über erweiterte Wirkſamkeit des von uns geleiteten 
Inſtituts iſt der Beitritt zu demſelben fernerhin an keine beſtimmte Beiffeift mehr gebunden. Dem 
Sabre m meiden eee angn zu n e ene Königliche Lo 

ö i m Nie zur Ausfertigun f ren, un points 

ahres, in welchem ſie z gung g 5 es werden un points: Son ven 30. b; 


iſenſchule 
erie J., fernerhin mit Serie V N ſch 


u 
a 1000 Thlr. ftatt bisher mit M. von 9 bis 1 Uhr 


3 a 7 Vormittags. 5 

4 200 FFC . Sein Poſen, den 25. März 1867, 
Ko . eg Rach wie Serie IX. . e 
Ddeichnet (8. 7 des auchn in vom 5. November 1866). Nach wie vor wird nur die Hälfte des Mr. Ge iswillier, professonr de 


hes als Darle 
weng, der von jetzt ab zu emittfrenden Pfandbriefe 
Woſen ne (8 18. J. c.) 
Ofen, den 26. März 1867. 


Mönigliche Direktion 
— A beuen Tonsiufttiden Kreditvereins für die Provinz Poſen. 
Im man ekanntmachung. 


Nur dispofitionsfähige Perſonen, welche vor⸗ 
Steuer-Direktorg ae oniglichen Provinzial⸗ 


er mindeſtens 100 20 5 haar oder in e 

aren Staatspapieren bei uns zur Si erhe 
nete Hauptamt 5 ofen wird das unterzeich- barı ah 
(Simmer Rr.) m SORT in feinem Amtsgelaſfe 


n in Pfandbriefen gewährt ($ 61.1. e.) und das Amortifationsver ahren 


mit dem erſten langue frangais, darne des Iecons de conver- 


sation et de litterature, 87 addresser à 80 
domicile Wronkerstrasse Nr, Fr SH 
du premier Avril Nenstädter Markt 
de 10 heures à une heure, 


beginnt ſofort 
Nr. 10.) 


niedergelegt haben, werden zum Bieten zuge⸗ 


en In einer lebhaften Provinzial. und Garniſon⸗ 
aſſen. 


ſtadt iſt wegen unvorhergeſehener Familienver⸗ 


y Die Pachtbedingungen können in unſerer te hältniſſe ein Wein⸗ un Neſtaurations⸗ 
Al 14 Abril d. 2 5 heute an während der Dienftftun, Sei wäre, verbunden Mit einer fehr-einträgli 
10 uhr Vormittags En eingeſehen werden. chen Schankwirthſchaft neben welcher ich 


Poſen, den 25. März 1867. 


Qauſſeegeld Erbe 
2 bung d b * 
h e fe — l — 


ne an den FE: ieße, ſofort unter vortheilhaften Bedingungen 
en mit Vorbehalt höheren Zuſschl Königliches Haupt⸗Steueramt. ein eres bei 
vo 0 ags h = 
m . N 5. J ab zur acht Wel r 8 9 9 p 2 + a raͤtz. 


5. JNr. 52., befindet, zu richten. 


10. (à partir 


Landgüter erkauft e 


bie. Den geehrten Herrſchaften in und um 
16 bis fab dat durch ch an, daß ich mich 1 — 
ſelbſt als 


. babe Maurermeiſter 
eſlektirende wollen ſich mit mir in niedergelaſſen habe und bitte bei vorkommendem 
Bedarf um geneigte Aufträge mit dem Verſpre⸗ 
chen, daß ich bemüht ſein werde, dieſelben ſtets 
zur Zufriedenheit aus e 
uk, im März 1867. 


Frölich. Conrad Maurermeister. 
a ta FE ↄ—‚——— 16 — 
„Nordstern“. 
Lebensverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft zu Berlin, 

Die Eröffnung des Geſchäftsbetriebes iſt erfolgt und ſchließt der Nordſtern“ Verſiche⸗ 
rungen auf das menſchliche Leben in allen gewünſchten Formen gegen wäßige und feſte Prämien 
ab, insbeſondere 2 ö 2 2 2 

Verſicherungen auf den Todesfall, inkl. Begrabnißgeld⸗Verſicherung, 

Verſicherungen von Leibrenten und Penfionen, 

Ausſteuer⸗ und Alterverſorgungs⸗Verſicherungen. 

Unſere Herren Agenten verabreichen Proſpekte und Antragsformulare unentgeltlich und 

ertheilen jede gewünſchte Auskunft. 


Bewerbungen um Agenturen an Orten, wo die Geſellſchaft noch nicht oder nicht genit end 
vertreten, find an die unterzeichnete Direktion, deren Geſchäftslokal ſich in Berlin, Beef 


Die Direktion. 


0 
Knochen-Dungmehlfabrik 
zu Zainhammer bei Neustadt-Eberswalde. 

Wir empfehlen den Herren Landwirthen ; 
) Feinstes gedämpftes HEtnochen meli; 
2) Sehwefelsaures gedämpftes Hnochenmehl; 
3) Superphosphat aus Anochenkohle und Blut; 
4) Superphosphat aus Knochenkohle und Blut mit schwafel- 

saurem Ammoniak versetzt; 


5) Aechten Peru-Guano aus den 
6) Präparirten staubfein gemahlenen üehten Peru-&uano. 


Commissionsla er far das Grossherzogihum Posen bei 


Herrn L. Kunkel in Posen, 


an den die geschätzten Aufträge aus dortiger Gegend zu richten bitten 
Preisslisten nebst Analyse franco. f 


Gebrüder Schichler in Berlin. 


Friſch gebrannten Diverje, Alleebäume, 

j f als: Birnbäume, Sußklrſchen Pflaumenbaume 
Kübersdarer Sina,, ss er. Si 
a Tonne 1 Thlr. 15 Sgr. ab Ofen, 9 


at Aepfel, Birnen Pflau 
empfiehlt | Swergabftjtännme in Pimnen, Pflaumen 
Franz Bamberger, und W. fojen, verſchiedene Thuja’s und Nadel- 


u Oroßdorf bei Birnbaum [hoher in Pradtegemplaren , Hochftämmige Ro- 


— Sen ze. empfiehlt zu billigen Preiſen 
Zur Frühjahrspflanzung 


Denkmann zu Boln.Lifia, 
empfehle ftarte Nußbaume billig. Das Domin. Kobylepole verkauft mehrere 
A. Mirug, Krk, und Sandelsgärtner, Schock hochſtammige Sni Sichen, 1 04a 
St. Martin 16. 1 Sgr. 


jeder Zeit erfolgen 
und bleibt das Inventarium Gegenstand des 


Regierun gsdepots; 


* 


kulowski aus 


7 


„Für Landwirthe und Gartenfreunde 

empfehle zur Frühfahrspflanzung ſchöne hoch- und halbſtämmige Roſen, verſchiedene Obftbäume, 

Zierſträucher, Stauden 2c., wie auch eine Partie Obſthaum-Wildling', pro Schock 12½ Sgr. 
empfehle ich auch meine friſchen und keimfähigen 


Subferiptions - Bedingungen 


die Betheiligung bei der Poſener Neal: Kredit: Bank, |" Bi on . 
Unter en. ‘8 a ausführlichen Bekanntmachungen in der Berliner Börjenzeitung und der Bank- und Blumen: und Gem e⸗Sämereien, 


a 5 icht beſonders mache ich auf einige vorzügliche Sorten Runkelrüben aufmerkſam 
Handelszeitung ꝛc. wird Folgendes en Tha Blühende Topfgewa . ſam. f 
1) Von den mit einer Million Thalern zu emittirenden Kommandit⸗Aktien⸗Kapitale der unter der Firma :|neuefter n a 


. s FF hr We Re ea 
»Erzeu niſſe meiner ärtnerei auf gefällige ver · 
A. Nitykowski & Comp., 
Poſener Real⸗Kredit⸗Bank, 


langen franko und gratis. b ert Kr au 8 e 
3 
gebildeten Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien werden: 


E und Handelsgärtner, Pofen, St. Adälbertahof. 
Sämereien 
Be: 650,000 Thaler . 
in 2080 Stück Aktien jede zu 200 nie 195 Stück jede zu 600 Thlrn. und 117 Stück jede zu 1000 Thlrn. 


unter Garantie der Keimfähigkeit. 
r Pr 4 
e Kapu rößtes a .1% ½ Thlr., 
zur öffentlichen Zeichnung zum Pari⸗Courſe aufgelegt. 2 25 Wenden vv Kableaben hp. 7%, Ehen a 8 ann 0 er 
2) Die Subſeription findet bei den unten bekannt gemachten Bankhäuſern und Geldinftituten gleichzeitig: r 
1 1 * * * * * 
fatt vom 22. März bis 1; April 1867 einſchließlich ſowie alle anderen Gemüſe⸗ und Blumenſämereien am billigſten empfiehlt 
3) Jeder Zeichner ift den Beſtimmungen der bei den bekannt gemachten Bankhäuſern ıc. deponirten Statuten nach 5 1 
Maaßgabe der vorliegenden Subſeriptionsbedingungen unterworfen. Kunft- und Ha e 
5) Bei etwaiger Ueberzeichnung der erden Summe von 650,000 Thlen. findet eine Repartition ſtatt, 
deren Reſultat bis zum 10. April a. 0. veröffentlicht wird. g 
Sofort nach dieſer Veroffentlichung können die Kautionen für die bei der Repartition ausfallenden Aktien gegen 
Quittung auf dem Subſeriptionsſcheine zurückgenommen werden. 
ſtelle bezahlt, reſp. durch Gegenrechnung auf die eingelegte Kaution geleiftet. 8 
Die Zeichner haben dagegen für jede Aktie einen Interimsſchein nach Formular E. der Statuten gegen Rückgabe der 
entſprechenden Kautionsſcheine (vergl. sub 4.) in Empfang zu nehmen. i 
Die weiteren ei auf die gezeichneten Aktien werden nach $. 28. der Statuten in dem vom 


Poſen, gegenüber der koͤnigl. Polizei. 


empfiehlt hochſtämmige Roſen, ſchönſte franzöſ. 
Sorten in kräftigen gefunden Pflanzen, 6 Stuck 2½ 
Thlr., 12 Stück 4 Thlr. 50 Stuͤck 15 Thlr., 100 Stuck 
28 Thlr., desgleichen niedrig veredelte und wur ⸗ 
zelechte Roſen, 12 Stück 2½ Thlr., 25 Stück 
4 Thlr., 100 Stück 15 Thlr. 

Topfnelken in den feinſten Sorten, mit Namen 
kräftige Pflanzen, 12 Stuck 1½ Thlr., 50 St. 6 Thlr. 
100 Stück 10 Thlr. 

Nemontaut⸗Nelken, mehrmals blühende, in den 
beſten Sorten, 12 Stück 2 Thlr., 50 Stück 7 Thlr., 
+. 100 Stück 12 Thlr. 

0 0 ne, marmorir⸗ 
e en, prachtvoll gezeichnet, 12 Stück 3 Thlr., 
25 Stück 4 Thlr. m l 


E ei 1 Thlr., 25 Pfd. billiger! 
Zwiebeln 4 Pfd. 1½ en 1 \ 
4) Für jede gezeichnete Aktie find 10 %, ſage zehn Prozent, als Kaution ſofort baar oder in courshabenden F 2 
Papieren einznfegen . — welche ein Rautionsicern von dem Empfänger der Kaution ausgefertigt wird. Ber nhard Thalacker . Kunſt⸗ und Handelsgät tner in Erfurt 
0) Die erſte Einzahlung auf die den Zeichnern zukommenden Aktien wird in Gemäßheit des $. 28. der Sta⸗ 
tuten mit 25 %, fünf und zwanzig Prozent pro Aktie bis zum 17. April c. baar bei der Zeichnungs⸗ 
Aufſichtsrathe feſtzuſetzenden und bekanntzumachenden Beträgen und Terminen geleiſtet. 
f 15 ei leer folgende 5 — müſſen mindeſtens vier Wochen Wunder liegen. 0 
8) Einzablungzraten, mit denen der Zeichner in Verzug geräth, hat derſelbe vom Fälligkeitstermine mit 6%, ſage 
ſechs Prozent, zu verzinſen. Bleibt eine Rate länger als 3 Monate aus, jo kann durch Beſchluß des Aufſichtsrathes, un⸗ 
beſchadet des Art. 184. des A. D. H.⸗G. B. der ſäumige Aktionär ſeiner Anrechte aus der Zeichnung der Aktien und der 
eleiſteten Theilzahlungen zu Gunſten der Geſellſchaft verluſtig erklärt und der von ihm gezeichnete Aktienbetrag anderweitig 
egeben werden. —.— 
> Sollten Inhaber von Kautionsſcheinen dieſelben innerhalb der sub 6. beſtimmten Friſt nicht gegen die In⸗ 
terimsſcheine umtauſchen, fo hat das Gründer⸗Comite die Wahl, dieſelben entweder zur Einzahlung anzuhalten, oder ſie 
ihres Rechtes auf Bezug der Interimsſcheine für Ben zu erklären, in welchem Falle aus der 1 eien Kaution 10%, En 
ſage zehn Prozent, der er Aktien der Geſellſchaftskaſſe als Konventionalſtrafe verfallen, reſp. beizutreiben find ſten Farben 
In dieſer Weiſe disponibel gebliebene Interimsſcheine können von dem Gründer⸗Comitée anderweit begeben werden. 
Volleinzahlungen der gezeichneten Aktien werden bei den Zeichnungsſtellen nach Belieben der Zeichner 
angenommen und quittirt. Daſſelbe gilt von allen nicht ausgeſchriebenen Raten. 1 i 
9) Bis zur Eintragung der Geſellſchaft nach Vorſchrift des H.⸗G.⸗B. wird dieſelbe durch das Öründer - Gomitse ver⸗ 
treten, deſſen Beſchlüſſe für alle Aktienzeichner verbindlich ſind, wenn ſie auch nur von 5 Mitgliedern deſſelben abgegeben 


den. : 3 a 
8 Aktienzeichnungen nehmen an (in der Provinz Poſen auch unter Vermittelung unſerer öffentlich bekannt gemachten 


N genten): 
en 1) die Herren Moritz $ Hartwig Mamroth in Poſen, 
2) = = Hirschfeld g. Wolff in Poſen, 


Fuchslen, Verbenen, Pelargo- 
mien (Searl), Heliotropien, Lan- 
tanen, Penstemon., Salvien, in den 
2 Sorten, 12 Stück 1 Thlr. 

rfurter Riesenspargel, dreif rige 
Pflanzen, 100 Stüd 1¼ Thlr., 1000 Stuck 12 Thlr. 
Feinſter Erfurter Levkoyen-Samen 
= I. Qualität, in Töpfen gezogen, engliſche, großblu⸗ 
mige, Pyramiden-, Zwerg⸗Pyramiden, in den ſchön⸗ 
1000 Korn 8 Sgr., das Loth 1 Thlr. 10 Sgr. 
. Für Emballage werden nur die baaren Auslagen berechnet Briefe franko. 
Verzeichniſſe auf gütiges 9 gratis.) : 


Nouveautés fürs Frühjahr. 


; PEN die Rs >> 9.804 ind die Neuheiten u. rt 
in Kleiderſtoffen, & Dales 1 l ühjahrs-Mänteln igen ii 
ferner Wager und Vorfierennoffe, benen, Gardinen. Nou kal 
Teppiche, abgepaßt und für ganze Zimmer, Koliusmatten, Tedertuche, 
ſowie franz, engl. und Brünner Jommerſloffe für Herren 
bereits auf Lager, und ſind alle Artikel von den biligſten bis eleganteſten Genres in reich⸗ 


5) » =» Benoni Haskel in Berlin, Poſen, Robert Schmidt, 
6) = L. Mende in Frankfurt a. O., Markt Nr 63 (vorm 
) = C. Heimann in Breslau ar Der kleine Beſtand vorjähriger Mänte Anton Schmidt). 
9 5 R. . "Nach folger in Liegnitz, Der kleine Be Jer Mäntel zur Hälfte des Preiſes. 
9) = HH. M. Fliessbaeceh’s Wwe. in Glogau, — — — 2 
10) » = X. Ephraim in Görlitz, — 0 Ehl 3 
150 P = 5 1 in ser i G. erts 
3 . el jun. ettin, 7 = . 
13) +» + Zewin Hirsch Goldschmidts Söhne in Danzig, Herren arderobe-Magazin, 
* * 4 5 


J. Coppel ꝙ Söhne in Hannover. 
Poſen, den 15. März 1867. 


Das Gründer Komitde der Poſener Real⸗Kredit⸗Bank. 5 


7 den Saifon nöthinen Sram f g 
iſt mit allen zur bevorſtehen nöthigen Stoffen des In- und Auslandes reichhaltig 
alegeſchn werden, Dal, de en re bekannt, prompt und zu civilen Preiſen 
ausgefü ln rt Belt die d ü 5 

= Als paſſendſtes Weihegefchent für Chriſten e Auftrage ſich zu ſehr häufen 


ſten jeden Alters und Standes und zu allen feier- 


5 i erden empfohlen 
Kenuemann, Lehmann, , ſlüchen Gelegenheit D l 
| i i dt a. W. Ri itzer und Mitglied des Landes⸗Oekonomie⸗ rachtvoll f 5 
Rittergutsbeſitzer auf Klenka bei Neuſtadt a eee * N20 ce 8 vr Bopen. . pi d Pas Seide gewebt 
ick Aunuß N J f 
e in Poſen. Kaufmann er Stadtrath in Poſen. 0 L s Chriſtus 
ertheim von Bethmann ⸗Hollweg und der 
ee in Poſen. Rittergutsbeſitzer und is = Reichstags auf Runowo. heiligen Jun gfrau Mari a, 
von Delhaes, A. Jun j jedes 1% Boll hoch und 1 Zoll breit, ; i eich geei i 
Rittergutsbeſitzer au ch bei Czempin. Koͤniglicher Domänenpaͤchter, z. Z. in Bojanowo. debe he Bergen ie nee Medalllans nu faflen e dee eee 
Hirschfeld & Wolf, Bernhard Iaffe, Wes wege ner Aufammen 10 pr 
Banquiers zu Berlin und Poſen. Kaufmann in Poſen. Zu beziehen gegen Fraue Einsendung des Bericen hohen Rabatt. 
Samuel Jar Dr. 3 Ans g des Eh von dem its (Sal von 
Kaufmann in Polen. Redakteur der Poſener Zeitung in Polen. der beds in emni uchſen). 
. Mamroth, Dzieripkray zu Ehompeice vor 2uorawskt, eiffe ee diefer Zeftung legen Probeanfichten 92 85 er. 
Stadtrath und Banquier in Poſen. Königl. Kammerherr u. Ritterzütsbeſitzer auf Lubonia b. TUN. er, rol Wein⸗ Offerte. 
hme 4 Thlr.] Ein gutes Glas Wein ſich billig zu beſchaffen, 


Baron von Seyblitz, 
: iner itali rodke bei Zi e Herren Re- wünſcht wohl fo Mancher, ohne die 1 
Rittergutsbeſizer und Mitglied des Abgeordnetenhauses N er Site, „als Dean, sende zu wiſſen, daher erlaube n 


ymphe, direkt von der Kuh, (Fine $ “ jer⸗ ; N s g Einkauf er- |jeit langer als 30 CR 5 
das on für eine Perſon 20 Sgr. Eine Rappſtute, 4 „ Ofſizier 8 gebenſt einzuladen. Aufträge franko. ae mirt eee 
Berlin, Schiffbauerdamm 33. Dr. militärfromm, gut geritten, ſteht 0 8 in Schleſ. - 


Pissin. Lager zu geneigter Beziehung zu empfehlen und 
Gelbe Saatl issler. 


inen bferd, zum de er He 23 jnir 


upinen u Theerſeife N 8 chöne Weiß und Rothweine A 7, 8, 9 und 10 
U 


uter Qualität verkauft das Damin. Gadki ter F Sgr. pro Flaſche inel. Glas und Kiſte. 
von den Autoritäten der Medizin empfoh- und empfehle ich dieſe zu jo 


nz und halbgedeckter, ſowie offener 
RS ift eingetroffen BER 
el N iben Preiſen 


Bei unt... Dieſelben Weine in Gebinden 
u Hecken beſonders ſchon und ftark:|len als wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut- unter Garantie. den Anker a 7 bis 10 Thlr.) incl. Gebind. 


Weißdornpflänzlinge, unreinigkeiten. Vorräthig in Stücken a 5 Sgr. Gottschalk potsdammer, % 1 8 


/ — 
Das preuß. Quart alſo & 7 bis 10 Sgr. 


Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 
Siggenweiler, den 4. Januar 1867. 
Nachdem ich ſchon vielſeitig von meinen 


in &r » Apotheke. de, J 2 5 > 
A 1000 St. 5 Thlr. . Liſſa, Reg. Bez Poſen. zum n Se ehe g Briefe und Gelder erbitte ich mir franko auch 
Siguſter, Das t:% . tenlaner er erlaube ich mir hiermit, Sie zu erfuchen Vent . a 7 u 
à 1000 St. 5 Thlr. Haup = ape en ag u. ſ. w. (folgt Beſtellung). en und wird jeder Verſuch die Reelli 


meiner Offerte darthun. 
©. W. Hempel 
in Grünberg in Schleſien. 


Selterſer und Sodawaſſer 


Mark 
rvon 50 Tauſend zu verkaufen ſempfie 


Es ſtehen hie 
e P. A. Wend 


Handelsgärtner in Conitzz 


Joseph strohmeler, 
Krämer in Siggenweiler bei Tettnang 
in Würtemberg. 


Niederlagen in Poſen bei 


0. von Nathan Charig 


Mein 2 
eee Weißwaaren⸗, Seidenband⸗ 
mag zu den billigften Preiſen. und Strohhutlager 


Prob 
iſt jetzt mit allen Neuheiten verſehen und 


toben nach auswärts franko. 
Noulea Gardinenſtangen und Ver⸗ 


ux, 
u Yı W-ITERW WI IFIEDT ierungen, 15 mie 4 2 empfehle ſolches d ten Publikum ö ü i a 
„20 Stüc, Maſtvieh, een Sin: e Warte l] zu ehr billigen Preiſn. 587, zaraym, n le b been e 6 vronp 
ernfett, ſtehen zum Verkauf in Czerwonak beifjtets reichhaltiges Lager 5 Ar sidor Busch, S in . 
{ Markt 3 ons J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. 16. Dr. Otto Schur 
Leon Kantorowioz.| 1 Nathan Charig, . Emil Aronsohn, > Sehen 


Ei ; i ewöhnter 
Winther ne grun hefe em Alter. Stadt⸗ Cheater. 
irthſchaftsInſpektor in geſetz Mittwoch. Zum Beneſiz für die Wittwe des 
verheirathet, militairfrei, der polniſchen . verunglüdten Tpeatermat nien Dielrich 
vollkommen mächtig, dem gute Empfeh 5 Das Gefängnif Luſtſpiel in 4 Akten von 
zur Seite ſtehen, ſucht von Johanni er. ab ein] Roderich Benedir Bildende 3 
anderweites dauerndes Engagement. — Gütige ſpielerleben. Gedicht . e Bil. 
he unter X. F. EZ. 100. posterestante | bern von Volgemann, Mufit von . 
— — erbeten. > — Komponiſten. — Die ganze Einnahme gehoͤrt 
Ein in jeder Art juriſtiſcher Schriftſätze ge⸗Ider Wittwe. x 
wandter der polniſchen Sprache mächtiger und] Donnerſtag. Kein Theater, 
d. rlaſſiger Privatſekretair ſucht vom J. Mai Weg Zum Benefiz für Fräul. Holland. 
28. ab ein anderweitiges Unterkommen als Auf Verlangen wiederholt: Rigoletto. Große 
Bureau. Vorſteher bei einem Rechts⸗Anwalt oder Oper in 4 Akten von Verdi 
als Sekretair auf einem größeren landwirth⸗ 


1. April Schluß der Saiſon. 
Ale der Pe bi Beit 8 5 sub Littr. — — un 3 1 
ul der Exped dieſer Zeitung erbeten. 
20 Thlr. bi ar 
der Landwirthſchaft hat, findet ſofort eine Stelle 20 Thlr. bis 30 Thlr. Saal Baze M 


als Eleve auf dem Dom zZielothotvdoDemjenigen welcher einem tüchti e 1867 
® i den w gen, zuver⸗ und Freitag den 5. April 
per Rokietnica. laſſigen, praktiſch und theoretiſch gebildeten 12 Abends 7 15 7 


Ein dehr. ö Landwirth, verheirathet, ohne Famille, deſſen An ER 
a CONCERT, 


Frau nöthigen Falls auch die Milchwirthſchaft 
gegeben von dem 


beſorgen kann, 36 Jahr alt, 18 Jahr beim Fach, 

ſtets auf bedeutenden Gütern, noch in Funktion, „ x 
Florentiner Quartettverein 

Jean Becker, 


und im Beſitz der beſten Zeugniſſe und . 
rico Ma Bad. Kammervirtuoſen, 


Deder-Oel 


zum Konſerviren und Geſchmeidigmachen aller Arten Leder, als 
Schuhe, Stiefeln, Pferdegeſchirre, Treibriemen u. ſ. w., empfiehlt | 
à 7˙ Sgr. das richtige Zollpfund. 


Adolph Asch, 
Schloßſtraße Nr. 5. 

urgunderweine 

in Bäffern und in Flaſchen direkt und von vorzüglicher Güte zu beziehen von 


' Chauvot-Labaume à Meursaut 
(Cöte d'Or), für die Provinz Poſen vertreten durch Carl Neydecker 


in Posen, Agentur- und Kommiſſions⸗Geſchäft Wilhelmsſtraße 18. vis-A-vis Hotel de France. 
Komioirſtunden B. 810, N. 5—7 Uhr. Proben und Preis⸗Kourants daſelbſt. 
— Echte Champagner, Rhein., Moſel⸗ und Ungar Weine ebendaſelbſt. 


1 Leb. Hechte u. Barſen Donnerſt. Ab. b. Kletſchoff. 
r Parndowen 2 &.sison 
Preuß. e e u. verſendet Sutor 


Käsen empfiehtt . 8 ee 
Fromage de Brie, Rotterie= Anzeige. rathung vom 1. Juli c. eine paſſende Stel⸗ 
G. Bock. 


„Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, welcher Luſt zur Erlernung 


wird zum ſofortigen 
Antritt geſucht bei 


lungen, zur Erlangung einer dauernden Stel⸗ 
Enrico Masi, Luigi Chiostri 


lung im In: oder Auslande behülflich fein will, 
und Federigo Hilpert. 


wird geſichert unter Adreſſe 17. S. poste 
-jrestante Gnesen und der Expedition 

Das Programm bringt die nächſte Zeitung. 

Abonnement⸗Bilets für beide 


dieſer Zeitung. 
Spirdenäl 4 zu einer 
r. 


Zur erſten Klaſſe der hannöverſchen Lotterie e. . ‚27 = flung als Inſpektor, entweder ſelbſtſtändig oder 
Roquefort EEC 
Y 9 RN : KAM 10 en nee eee 5 post. rest Arefeen bun aber. 4 
DM. Damınann NN N NL er or 
on or, königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer in Hannover. Täglich zweim eljährlich 1 Thlr. 5 Sgr. 
Cammenbert Fp EERENEEEN Sum Abonnement auf bie glich zweimal erfheinende 
Neufchatel Nüchfte@ewwinnziehung am Id April 1867 „Oder KH e it ung“ 
; 70 rämienan⸗ ündet vo il 
euichate ’ 8 1 Größte ſchen v. 1864. ladet die Gapebition eg (begründet von Wilhelm Dunker) 
Chester, 


5 ebenſt ein. Die Zeitung hat ſich durch ihre Billigkeit bei großer Gediegen⸗ 
x heit einen bedeutenden Leſerkreis erworben; fie iſt über ganz Pommern, die Provinzen Bofen, Oſt⸗ 
Gewinn-Ausſichten. 56•O ''' tiähung Un ben aa 

Fettartiſek; das politiſche Material wird forgfältig geſichtet und alles Wichtige durch 

Parmesan, x Nur 6 Thaler telegraphiſche Depeſchen dur Kenntniß der Leſer gebracht. leber die politiſchen Vorgan e in 
f koſtet ein halbes prämienloos, 12 Thaler I Berlin bringt das Blatt Berichte eigener Correſpondenten. Die Kammerverhandkun⸗ 
Eid mer ein ganzes Prämienloos, ohne jede wel- gen, ebenſo die Verhandkungen des norddeutſchen Parlaments werden erſchöpfend mit⸗ 
a ’ tere Zahlung auf ſämmtliche 5 Gewinn. getheilt. Den Nachrichten aus Stadt und Provinz wird die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
— zlehungen vom 15. April 1867 bis 1. März Ein beliebter Feuilletoniſt ſchildert in Jeuilleton-Brieſen das Berliner Leben; außerdem 
Schweizer, 1868 gültig, womit man fünf mal Preiſe J Noveſten, Erzählungen u. f w. An Courſen, Martberichten aus Berlin, Stettin, 


Ein junger militärfreier Landwirth, 9 Jahr 
Spireeäl find von heute 


in Funktion, dem gute Atteſte und Empfehlun⸗ 

gen zur Seite ſtehen, wünſcht wegen Verhei 
ab zu haben in der Hof. Muſikalienhand⸗ 
lung der Herren Hel. Bote g 


Saal Bazar. 


Sonnabend den 30. März 1867, 
Abends 7'/, Uhr 


Soirée Musicale, 
NT. sökolowski, 


Guitarren⸗Virtunoſen, 
unter gefälliger Mitwirkung der Opern⸗ 


. von fl. 250,000, 220,000, 200,000, Breslau, Danzig, liefert die Zeitung alles, was für ein größeres Publikum von . Jangerin - 
Holländischen 50,000, 25,000, 15,000 ıc. ıc. gewin- Intereſſe iſt. We a nn be Gotterie-gihe wird mitgetheilt. Inſerate werden die Fräulein Holland: 
’ nen kann. dreiſpaltige Petitzeile zu 1 Sgr. berechnet und finden die größte art Programm. 

Limburger ee be en er e de , Greed o boo ur Gee Ye, 
f 20 ollolows Ri. 

> ß Beſtellungen unter Beifügung des Be I — 8 5 pes ition der Oder-⸗Zeitung. — 2) Polacca a. d. Oper 5 1 Puri 
Kräuter- trags, Poſteinzahlung od. gegen Nachnahme SE D N! 8 S ch | eſiſ ch e M or en b | att tani.“ Bellini. 
find bal digſt und nur allein direkt zu jen- > 6 ’ 3) Rèverie fur Guitarreu. Pfte, 

und Sahn-Käse den an das Jandlungshaus (die billigfte 6 Mal wöchentlich in Breslau erſcheinende Zeitung) Soholowskt. 


H. . Schofttenfels %|ieit Anfang dieſes Jahres in andere Hände und eine neue Redaktion übergegangen eröffnet An⸗ 4) Variationen über einen Krakowiak: 
in Frankfurt am Main. fang April ein neues „Ach Zosiu moja milan“ 


1 * e 3 bee 8 — den äußeren a Bellen 
11 innli „Ini erauſcht, wird es auch ferner die nationale Einigun eutſchlande nur auf dem olland. 
A. Cichowicz, ba Ade ee fen e& Boden innerer Beinen als zu erſtrebendes Biel binftellen und die Anſchauungen der ent- 5) Fantaſie „II Pirain“ für 


ſchieden liberalen Partei nach jeder Richtung vertreten. Neben der Politik bringt Guitarre (Solo). Bellini. 
Berl; Nr 13 unfere Zeitung ein reichhaltiges Feuilleton, 117 welches die bewährteſten Kräfte (Frie. Bilets u numerirten Sitz⸗ 
— Herlinerstrasse Nr. 15. drich Grtedrich, Ludwig Habicht, Karl Ruß, Guſtav Raſch, Schmidt - Weißenfels u. A.) ihre plätzen a 20 Sgr., Stehplätzen A 10 


Sgr. find zu haben in der Hof Muſi⸗ 
kalienhandlung von 


Ed. Bote & 6. Bock. 


ei 


——̃ ?T— D ia Mitwi ben; ferne » 
2 R ob. I. Sloman 8 Packetschiffe, D 5 augefagt da Ben ferner Lokal- und Provinzial-Machrichten, insbefondere als 


; rbeitervereins die Arbeiterbewegung berückſichtigend, Theater» 
durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren [und Kunſtkritiken, Depeſchen aus Wolffs Bureau u. f. w. Abonnements. Sener a 
berühmt, werden expedirt: 


wärts bei der Poſt und den Kommanditen 1 Thaler pro Quartal, die Kommanditen nehmen 
von Hamburg direct 


auch Wochenabonnements mit 2½ Sgr. pro Woche an. Kür Breslau in den Expeditionen 
und Kommanditen pro Quartal 22 ¼ Sgr., bei den Kolporteuren (frei in Haus) 2 Egr. wo. 
nach New- Vork und Quebec am 1. und 15. 
jeden Monats. 


chentlich. Inſerate (die viergeſpaltene Zeile nur ein Silbergroschen bei Gratisaufnahme I. 
Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 


EIER? BE 


in den Straßen » Anzeiger) finden die billigfte und ausgedehnteſte Verbreitung. Volks arten-Saal. 


9 i ärz 1867. 
Breslau im März Heute Mittwoch 4. Sinfonie-Konzert von 
der Kapelle des 50. Regts. 
Anfang 7¼ Uhr. Entree à Perſ. 5 Sgr. 
Billets ſind in der Muſikalienhandlung der 
Statt beſonderer Meldung. Herren Bote & Bock zu haben. 
Allen Verwandten, Freunden und Bekann⸗ Morgen Donnerſtag Konzert. - 
ten die tief ſchmerzliche Anzei ge, daß heute, C. Walther, Kapellmeiſter. 


den 25. März, unſer theurer, eliebter Gatte, 
Vater und Großvater, der Dechtsanmalt u, 0 Sga en- a 


Die Expedition des Schleſiſchen Morgenbl 5 
N ae Sir. 30. tete 


— 


Dem geehrten Publikum zur gefälligen 

Kenntnipnahme, daß ich vom 1. April 
die Ausgabe der Poſener Zeitun 
übernommen und das Abonnement eh 
dieſelbe bei mir erneuert werden kann. 


aguſtraße drr. A. ifi fof 


Zu rang, beftehend Bi 1 8 1 nen 
„Zubehör, zu vermiethen. Näheres ſꝛc. zu vermiethen. 

zu befragen beim Wii Mahlenſteaße Nr. 19. platz 9. im 2. Stock. 
Ein folider Stuben Kollege findet billige] Ein zweifenſtriges Parterre Zimmer, nach 


* 
und freundliche A e : ift vom 1. April d. J. mit oder Kaufmann IR. Seid Notar Eduard Kubale, im 64. Lebens: Donnerftag den 28. März 
Expedition d. Jig. Nahe. Näheres ſagt die — e 5 A p Näheres b. Wirth, große Ritterstraße sg Inh Dun einen Gehirnſchlag fanft ent- Mlerftes Auftreten der Tyroler -Geſellſchaft 


In dem neuerbauten Haufe r n | Breslanerftrafie, Hotel de Sage. 
1 Inge die Bel ia St. Martin Nr. 62. ift der erſte Stod, 
im Ganzen oder getheilt, zu vermiethen 45 Stuben und Küche oder auch getheilt ſofort zu 
Han . |vemieben n 

Zwei gut möblivte Zimmer nebſt Burſchenge⸗] Kl. Gerberſtraßſe Nr. 6. ift ein Gemüfe- 
Ar find fofort zu vermiethen Schügenftrane| und Obftgarten fogleich zu vermiehen. 
Nr. 1. Parterre rechts. Ein tüchtiger 5 unter ſehr Sr 

Ein fein möblivtes Zimmer iſt Büttelftr.|figen Bedingungen eine Anftellung zum J. Juli 
12., 2 E ar — 8 5 d. J. Ba Raute meiden ab . — 
a ER Zeugniſſe an das Domin 

St. Martin 45., vis-a-vis der Intendan- — — ei Oſtrowo, Prov. 
. 8 ee, 91 ſelbe cone ich Poſen, franko einzuſenden. 
pt e Für das Dom. Drzcianka wird zum 1. April 
vorzügli einer Speiſewirthſchaft, Reſtaura⸗ 

Pre 5 12525 und tan ſofort bezogen werden. ein Hofbeamter verlangt. It. Jacobs. 
©. 


8 Seppel Jud aus Insbruck, 
beſtehend aus zwei Damen und drei Herren. 
Indem wir hoffen, dem geehrten Publikum 
durch unſere gemüthlichen Jodellieder einen ges 
nußreichen Abend zu verſchaffen, fo ladet zum 
zahlreichen Beſuch ein ergebenſt 


Seppel Jud. 
Programms an der Kate 2 


Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 3 Sgr. 
Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 


Für Behörden. MAbvolaten, Geſellſchaften, | Krotoſchin, den 25. März 1867. 
ſowie für Kaufleute und Gewerbetreibende. Die tief betrübte Sattin 


Bekanntmachungen Cora Kubale geb. Wolny. 


; nebſt Kindern und Enkeln. 
in alle exiſtirenden Zeitungen, Kreisblätter, 
Zeitſchriften werden prompt und zu den billig: 
ften Preiſen befördert durch die Zeitungs. 
e Me 
BKudo 90 i 
Friedrich Aeaze an, 


Auswärtige Familien „Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Sophie Hirſch in Ber⸗ 
iR an dem ng 2 en in 
N Caveling bei Königsberg in Pr., Frl. Gertrud 
> i gratis. Ruſt in Berlin mit dem Baumeiſter E. Weſtphal Heine Gerberſtraße 7 | 
Verfammlung n Kangermtube, Del nen en en Heute und die folgenden Tage tragiſche und 
3 auptmann van Baren in Coblenz, Frl. Dora urn a 
des landwirthſchaftl. Vereins, Kreiſes Fein v. Seebach in Groß Fahnern mit dem gen a en He eſelſchaft 
Poſen, am 29. d. Mts. Nachmit⸗ 


Premierlieut. v. Vogel in Gotha. S re en: 
tags 3 Uhr im Odeum. 9 Asch’s Cafe, 3% 


e. Mar af Ein * dem ne 

hen Max Pflaum und dem Regierungsaſſeſſor Markt 10 

* SEES h 7 8 1 
nnn ,, è⅛—2ß tamogre 
Angelegenheiten, Mittheilungen überſEinne don, ber Ken ge ſchaft Conrad unter Mit j 
die Schafſchau in Breslau, über die la. D. wirkung des Komikers Herrn Mayer. 


„F. Wührmann. 7 aa, 
BDalbdorfftr. 18. {ft vom I. April ab en „ Engagement⸗Offerte. 
N Heine, vollſtändig abgeſchloſſene Wohnung für 


Für ein renommirtes Leinwandgeſchäft in 


10 0 Breslau wird ein tüchtiger Verkä i 
90 Thlr. pro anno zu Be Aaalide a ger der in 9 laden 
Sapiehaplag Nr. 3. iſt eine herrjchaftlie tpätig geweſen iſt, bei ſehr gut ir, b 
ng un vermiethen, beftehend aus 8 Zim⸗Joder vom 1. April c. ei gutem Salair, bald 
ſſi 


. 5 geſucht. Nähere 1 
mern, Saal und Zubehör. Anfragen im Kommi 5 A 8 


TFF 7 6 fi ru Appold. 
ktraßze 1 —— an. ift 1 - Ein Bun nie de Breslau, Abänderungen des Schwedter Sta⸗ Inga ‘ s Donnerſtag den 28 März c. @iebeine 
fähre maklicks immer If gu er W. Dashosmens & Fg tuts, über Kloakenabfuhr u. ſ. w ee beg 2 ande Ru.2 
ben 81 r iſt z Jeſuitenſtraße 9. rowice. Der Vorſtand. Donnerſtag den W. kärz Eisbein 


Meerrettig b. 7. Fei e, Il, Gerberſtr d. 


Pörſen⸗Telegramme. Stettin, den 27. Mary del. Oles 4 Mans) * Körfe au Pofen 7 


Berlin Rs 


Not, v. 28 
en 27. Mä s telegr. Bureau.) Weizen, matter. Nüböl, b : 8 
Noggen feſt „ 9 5 Not. v. 28., v. 25. e . 84 in Ye ; 10 am 27. März 1867. | ER 
Nie . % Wondsbörſe: feſt, Nordbahn große] Mal. Juni 84 | 84 eptbr.-Oktbr. 11 100 Fonds, Posener 4%, neue Pfandbriefe 88} d ag Ane 
Ari, Mal. 55 840 50h [ Bewegung. l Segen eee n | 8 Setritne, fü. Sb. do. 984 Held Sbllgatzonen 90 Br. do. 50 S polnische Banton 
Spiritus, behauptet. 8 Stnatefauiifä. a Bat 981 Fella ei 53 Dieter; REDE 16 10 bi Geld. Br. do. 41% Kreis- Obligationen 89 Br. 
ne 10% lch Iız e Posener 4% Aral uni. 58 | 58 Juni Juli... 16 16 Roggen [p. & 2090 pp. ps, t. Sul r- April öl, 
Meet, bn, 08 1 17 eee ee 1093 883 een 634 | 8} Beihjahe'olf, Mit Met ie ge Bie 514, Len dul 51, 
| Apr , 11 1 11 nur Pera. si 911 91 Spiritus [p. 100 Qunet = 80007 Jun AS Cnb) gelünbigt 12,000 
Mai 11 115＋½.11 5 do. 85 7 vs 88 87 | 878 RER 20 Art., pr. März 16, April 16, Mai ’ ' t 16, Auguft 165. 


© fi | = 
1135 Wiſpel Moggen, 170,000 Quart Spiritus. 


er 


8 


Stettin, 26. März. [Amtlicher Bericht. : Schön, leicht 

bewölkt, + 10% R. 2 — 28.2 Mind 6 n 

Weizen niedriger, loko 1 Sup. gelber und weißbunter 83 —87 Rt. fei⸗ 

25 ner ſchwerer 88 Rt. geringer 282 R., 83 Söpfd. gelber pr. Frühſahr 815, 

. 5d 84} Gd. Mai -Juni 840 bz. u. Br., Juni «Juli 84 bz., 844 Gd. u. 
5 


Schuld in dem allzuhohen Stande derſelben, meiſt jedoch iſt das diesjährige 
wenig rentable Sea der Bierbrauer Schuld an a Frage 1 
find auch die Gerſtenpreiſe viel zu be und der Bierpreis unverändert, um die 
Brauer zu einem forcirten Betriebe hres Gewerbes zu animiren. Die Preiſe 

ſind daher völlig nominell und von der jeweiligen Kaufluſt abhängig. 55 I 


= = „ „ — — * s 16 5 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. | 16% Br., Juni⸗Juli 17 Br., Juli» Auguft 17} Br. ug.⸗Septbr. u. Sept. 


Telegraphiſeche Börfenberichte, 


— Oktbr. 17 bz. 


37 Kore belt 70} dp, IR, 
. . . . 1 che 2 8 9 2 i ä tt, p. == übi 5 
Ordinärer 55 eizen 5 * 1 . 3 | 22 5 2 25 — 53 bz. 25 Pr Mal unt 53.Gd Sue Br 1 50 Rt., pr. Frühjahr 5 
Roggen; Klinker 8 n 5 f Gerſte oft 00 5 en: 8 Vieh. 
Aoggen leichtere Sorte D RB Re A N afer lolo p. 50pfd. 293—80 Rt. bz. zerlin, 25. März. Das Verkaufsgeſchäft verlief am heuti ft 
25 0 I 5 5 > 1 9 f am heutigen Markt 
get Su 3 | 22 0 f + | 1 112 Ru Ba matt, Toto 11 Rt. Br. pr. April⸗Mai 103 bz., Septbr.⸗Oktbr. teils Die Such 8 N zu Meant. ur Preiſen, da für 2 Bedarf 
: 5 b ’ 5 2 j 12 %ù bz. a X en Ma ommen waren, und auch an- 
erben 5 A 5 3 | 5 — 3 7 | 8 ; „ori 8 tus 12 8 r d un ohne Faß 5 Rt. bz., mit Faß 168, dernt .. a 98 Cm ot dne \ 
Futtererbſen 42 eee e b Br. ü. Gd, Mai. Juni 163 Br, 1 Gd. Juni. 1740 Stuck Dornen Dngeich geßen dernen en; 
Vinterrud i 1510 | = uli 166 Br. u. Gd. 300 Rinder wenige 3 Obgleich gegen vorwöchentlich die Zufuhr ca. 
imzerra fen . = E ara Angemeldet: Nichts: 4 England und Hand etrug, ſo machte ſich der Verkehr nicht beſſer, da die von 
er ==, 2]= 217 ene Won une J Beat vn Gen techn 
8. | ZB Breslau, 26. März. [Amtlicher - bericht. reis von 16—17 geräumt; 1. Qualitat erreichte den | 
Bucmmeigen, — ( „ | Rleefant ine, au, 1 ich, ner 19h bung Rt, 2 12-14 git. und 3. 8.10 ftr. pro 100 Pfund lei 
ff . . . 2 — — — 1919. weiße, feſt, ‚19; i 22 i Stü ; 5 5 ö 
5 Putte r i 5 15 Pt! 2 = 99197 5 bach Ra aa ft, ordin. 19-21, mittel 22-24, fein . N ad 0 Fer u wurde kein Verſand realifirt ; 
Bot er a der Centner zu 100 Pfund. | 16 — — [8 —-— , 8 Bagger (p. 2000 995 1. 544 Br 54 Gd. Marz April | blieben die letzten gedrüdten Notirungen . — fo daß def ne Aare 
i r | 27 { . 524 bz. i- i ie 3 $ i R ’ 
= 28 ee, 2 1 5 3 % | * | = e ne 535 5 Heron, Mn 74 5 8 3½ Mai⸗Juni 523 Br., Juni⸗Juli 523 bz. ae mittel 15 Rt. und ordinäre 12—13 Rt. pro 100 Pfund Fleiſchge⸗ 
tro f ' „ ER ER FE ER FE Gerfte pr. März 504 Br. 913 Stück S i l 
ae N ein . Hafer 17 5 m April-Mal 46 Br. Ee Aſteulſchen Kenn 2 155 Du Handel ergab für die Einbringer auch 
Die Markt⸗Kommiſſion 8 Raps pr. März 96 Br. Waare nicht verbrauchen e > biefige fchmache Bedarf die vorhandene 
Kiütböl rapide weichend, loko 103 Br, pr. März und März April 103 | den; die vorwöchentlichen Preiſe ace daher fesch e nicht geſchloſſen wur⸗ 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles, Br., April-Mai und Mai ⸗Juni 103 03. Sun St 105 be., Septbr.- | 50 Pfd. ſchwerer fetter Waare mit 85 87 Nl. nd 40 fd ng und murben 
am = Mirz 1807. ERDE d UT EM Oltbr. 1143; bz. u. Br. 8 . 0000 Duart, lots Jog Sr, 108 bezahlt; db Rt. und 40 Po mit 665 Rt. 
20. „ ins ie — 16 . Spikitus wenig verändert, gek. 10%000 2 „aloko 1615 Br., 1 782 Stu 3 er Pe 8 
ee n Gd., pr. März, März: April und April⸗Mai 167 bz., Mai: Juni 16,5. Gd, fehlte Stück Kälber fanden nur deprimirte Preiſe, da re 


„DA Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Kommiffion 
7 Produßten⸗Rörſe. 5 * Preiſe der Cerealien h Köln, 26. März, Nachmittags 1 Uhr. Regenwetter. Weizen unver⸗ 
Berlin, 26. März. Wind: Sud. Barometer: 270. Thermome⸗ (Seſtſezungen der poltzeilichen Kom miſſion ändert, loko 8, 25, pr. März 8, 7, pr. Frühjahr 8, 8. Roggen flau, loko 
ter: Früh 7 . Witterung: Warm und ſchön. Sr Breslau, den 26. März 1867 0 6, 10, pr. März 5, 16, pr. Frühjahr 5, 184. Rüböl niedriger, loko ! 
Der heutige Markt iſt far Roggen matt verlaufen, Preiſe konnten den : feine ittel d. W pr. Mai 1215, pr. Oktober 12 ½. Leinöl loko 13. Spiritus lofo a 
eftrigen Standpunkt nicht voll behaupten, überdem war der Verkehr unbelebt. Weizen, weißer 8496 1757 5 = — 4. 
oko konnte nur wenig umgeſetzt werden, weil wenig angeboten iſt. Preiſe 55 r ür. ——.ñ —ʃ 
blieben unverändert feſt. 8 ; 5 Roggen 8 An MT BZ Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Weizen loko nur ſchwach offerirt und unverändert im Werthe, Termine [Ge Mr „ ee er Be —.— tie 
etwas matter. 2 ER ar ee ET ne ee rer 33 Datum. Stunde. abet der Sf. Therm. Wind. Wolkenform 
ge plieb rar und holt gute Preiſe. Termine ſtill, aber feſt. T 5 8 e - i 
uf Rüböl hat das ſchöne Wetter nachtheilig gewirkt, denn nur zu nach⸗ ä 2 * 5 26. März Nachm. 2 27, 10° 29 | +1004 SSW 9.1 ganz het. öl, Ca 
gebenden Preifen fanden 12 75 — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion | 20. Abnds.10| 27° 8,83 358 S0-I gang beiter. 
Spiritus wurde heute 1 vernachläſſigt, Verkäufer erlangten daher zur Feſtſtellung der arftpreife von Maps und Nübſen. 27. Morg. 61 27“ 8 37 | -+ 302 S0 Aa St?) 
das Uebergewicht und mußten ſchlechteren Geboten ſich fügen. 03 193 176 Sgr. ) Regenmenge: 0,6 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß 


E 
2 9 I, 5 5 Ba 18: 1 b 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 70—88 Rt. nach Qualität, weißbunter poln.] Rübſen, Winterfrucht 162 15 10 . p. 150 Pfd. Brutto. 


85 Rt bz., pr. 2000 Pfd. April⸗Mai 78} a 78 Rt. verk., Mai⸗Juni 79 a do. Sommerfrucht 156 
15 93 Br Juni⸗Juli 794 Br., Juli⸗Auguſt 774 Br., Septbr.» Oktbr.. 73 | Dotter. 146 136 8b Waſſerſtand der Warthe 
ET ; 2 resl. Hdls.⸗Bl. 5 ’ 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 56-57! Rt. nach Qualität bz, feiner 574 7 26. Magz Aigen 7I-SORt., Roggen 500 Rt., Poſen, am 26. März 1867 Vormittags 8 Uhr 4 Fuß 6 Zoll. 
Rt. bz. 1 80 FS lpfd. 553 a 56 Rt. bz., Frühjahr 543 a J Rt. verk., [Gerſte 47—54 Rt., Hafer Lol t. 5 . re - 8 „e 
Mai ⸗Juni 544 a 3 Rt. verf., Juni⸗ Juli do., Sur -Muguft 53 Br., 52 Gd., Sartotfeli pirituß 17e maate ſchwer verkäuflich, Termine nicht ge- 
1 r 1 u. 1 Fi 7575 Lo a: al unt nn f , rn und un FO IE BO TerETT 3 
erſte loko pr. Pfd. 45—51 Rt. nach Qualität. ai 17a Rt., it Uebernahme der Gebinde & 13 as 5 e 8 Te feu ramm. 


Hafer loko pr. 1200 Pfd. 264—294 Rt. nach Qualität, ſächſ. 284 a 4, | Rt. pr. 8000 pCt. mi 
iger, 29 Rt. bz., Beal 275 Rt. bz., Mai⸗Juni 283 Dun Juli Rübenfpiritus flauer. 9 164 Rt. (Magdb. Ztg.) 
2 * ärz. in 2 1 1 * hrs a6: 
5 been pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52—66 Rt. nach Qualität, Futter⸗ W 2 A, e Witterung: Brüßlingsmäßig. 
0 - 2 f izen 124—128pfd. hol. (1 Pfd. 6 Lth. bis 83 24 Eth. Zoll 
Rub ol loto pr. 100 Pfd. ohne Faß 114 und 11 Rt. bz., per dieſen ee 85 5 fo. 24 Sth. Zollge⸗ 
Monat 11 a 5 dr, Merz-April do, April: Mai 11 F F a % bj, Juni: | Wi eic 76.280 Ze u Al Sup. 1a. 85 Po. J Nh. 
25pfd. holl. G e N 


Berlin, 27. März. Der Reichstag nimmt die Arti 
14. und 15. an. In Ne hötag nimmt die Artikel 13. 


ehmbar und 0 


Juli 114 a ½ u f bz. Septbr.-Oktbr. 11½ 4 5 bz. — t b E 
Leinol loo 105 “ 110 50 a ht Bier gig 10-01 2. d. 16 Lth. bis 81 Pfd. 9s gib gol a ira) l = ü 
Spiritus pr. % loko ohne Fa a t. bz., per dieſen 0 ir ; 8 ? 7 0 ; f f 7 > für Pfli 
Monat 17 Br. 164 Gd., Marz⸗ April do, gel nee bz. u. Gd, er a Jg 1-2 Thlr. na — 1 „Regierung holte, Volker  fomohl als Individinen 
Juni „u. Gd. t- Juli 174 bz. u. Gd. g e Köocherbfen bis N as größte mit dem Staatswohl verträglich i f 
17 Br., Mai⸗Juni 1775 a 17 bz. u. Gd., 1 Br., Juni Juli 173 bz g afer p. Schffl. 25— 30 Sgr. Sehr ſcharfe Deb ; 4 e Frei eitsmaaß zu geben. 
108 Seite Dube 122 Fi $ Br 1 Gd., Auguft-Septbr. 1743 Br., Spiritus ohne Handel. BBromb. Ztg.) dement Vethuſh und 2 ei der Abſtimmung wird das Amen⸗ 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 515 Rt., Nr. O. u. I. 55 43 Rt., Rog · n men, Amendement Venn dadurch amendirte 16. Artikel angenom- 
ahl N. d. f At, OT A ft. b. br. E. unwer. Sopfen. f ennigſen mit 140 gegen 124 abgelehnt. Di 
enmeh — At., 336 3. pr. Ctr. und a ra liegt die I Sachſen ſtimmen da g 0 ie 
30% feuert (B. H. 3.) Prag, 23. März. Hopfen hatte im Preiſe nachgegeben, theils lieg gegen. Artikel 17 angenommen. 
8 8 N —— f f 5 „Por II. Cm. 45 5 
Se . Ausländiſche Fonds. Lei Kreditbk. 4 825 G Berl.⸗Stet. III. Em. 4 85 bz Starg. Po — — Nu, s 
ER Fr Alan 2 Metalliques 5 ae Rupembur er Bank 4 855 bi u G fte. T. Sv. Sigur 96} bz Thel Papa E — — en — 2 Mi 24 8 
Jiuofids⸗ U. Aklienbörſe. ee, Basra 55 , e e 3 24 Se e A} — — reellen ak 
= . bo, 250 fl. Präm Ob. 4 5 & Meininger Kreditbk. 4 94 8 Cöln⸗Erefeld 8 do. III. Ser 4 t — — 
Berlin, den 26. März 1867. gen bee — 68 bz u G e 8 RD z ren 8 5 91 8 — IW. Seri 21 0 Gold, Silber und Papiergeld. 
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Schuldſch. 35 334 bi 9 — do. II. 2215 g — 
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2 Fein. eff 4 955 B Got ivat do. 4 982 G do. Litt O. 4 864 b do. II. Ser. & — — o. r. —.— — 4 } ‘ 1 
S Apel 4 92 Gothaer Privat do. 3 a a 3 III. Ser. 43 92 b Rhein⸗Nahebayn 4 327 b do. 3 M. 7 bz 
Sadie 192 55 { KH 5 J abt 4 110 8 7 RER h 854 b = II Emil 3 Ruhrort-Erefeld J — 15 . 31103 bz 
= Königsb. Privatbk. 4 111 . . 5 r bz 9 8 . Fc r arſchan 90 R. 8 T. 6 81 bz 
& 1 tern, öſtrei Ü 3 
Italienern, Amerikanern, Aachen-Maſtrichtern, öſtreichiſchen Loo en, tuſſſcher Prämien, Anleihe, Lombarden und 


Schleſiſche 5 
Die Borſe war heut ſehe feſt geſtimmt, das Gefhäft aber nur in Nordbahn von großer Ausdehnung; auch in ; f äne 
Franzosen wurde Mehreres gehandelt. Deftreipifche Jonds Be 0 und höher; preußiſche Fonds angenehm; Weg fell und fee Inge Sichtzg gefragt. — Rumänen, e 9 tab 
Se * Nordbahn Friede Wil BA} e dor gem, Aachen Maſtrichter 4ëproß. 60 4 68} gem. Aachen Maſtrichter II. Emuſf öproz, 6950 68 gem. Oeſtr. Sranz. Staatabahn 109; a 110 gem. Oeſtr. ſüdl. Staatsbahn Lomb- 
N 1094 a 1 gem. Oeſtr. Franz. Staatsbahn (Prior) neue 228 Br. Oeſtr. Kredit 72 a f gem. Oeſtr. Looſe von 1860 67 a & gem. Italieniſche Anleihe 538 a J gem. x } ; 
2 | B. do. do. 954 B. do do. Lit. E. 791 G. do. Lit. G. 95 B. Oppeln⸗Tarnowitz 74 B. Koſel⸗Oderberg 


3 Breslau, 26. März. Bei fortdauernder Geſchaftsſtille waren die Kurſe im Allgemeinen nur wenig verän- [88 . 
ER Best, jebod) durchgehende Chetlen chef oe e Argung; Amerikaner und Italiener in beſcrant. 553 ©. Diskonto Komm. Anl. —. . 
Ren un : eichiſche Effekten eine er. 8 > 2 
x tem Verkehr; öſtreichiſche Effe Telegraphiſche Korreſpondenz für; onds⸗Kurſe. 
[Abendbörſe.] Kreditaktien 183, 30, Nordbahn 161, 50, 1860er Looſe 85, 95, 1864er 


Sa Silupkurfe. Deſtr. Kredit⸗Bankaktien 723 b u B. Defte, Looſe 1860 663 G. do. 1864 42 B. Reichenbach N 
x Pardub. — — Dodell Anleihe 983 bz. Amerikaner 484% bz u B. hr Ae 115 B. Breslau. Schweiz. Wien, 26. mr n 5 
N 137% bi, Do. Prior-Oblig. 874 ©. do, do Lit 0. 35 B. do. do. Lit E. 954 B. 5 79, 30, Staatsbahn 209, 70, Anglo⸗Auſtrian Bank 95, 50. 
r. * W 8 


ſſe-Brieger —. 5 
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